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Telegrammte.
Budapeſt, 29. April. Der Miniſter des Jnnern erließ eine

beſondere Verfügung, nach welcher am 1. Mai im ganzen Lande
Arbeiterverſammlungen und Ardeiteraufzüge verboten werden.

Epinal, 29. April. Die Anzahl der bei der Kataſtrophe ums
Leben Gekommenen überſchreitet, ſoweit bisher feſtgeſtellt iſt, 100.
Vertreter der Behörden ſind hierſelbſt eingetroffen. (Siehe Nah und
Fern.)

Epinal, 29. April. Jm Dom d'Havre fand geſtern die Be-
erdigung der bei dem Zuſammenbruch bei Bouzey verunglückten
Perſonen ſtatt. Derſelben wohnte eine überaus zahlreiche Menſchen
menge bei. Etwa 50 000 Perſonen trafen aus der ganzen Um-
gebung hier ein, um die von der Kataſtrophe betroffenen Ortſchaften
aufzuſuchen. Vertreter der Behörden und Regierung ſind zur Ver-
theilung von Unterſtützungen angekommen.

London 28. April. Aus Colon wird gemeldet: Admiral
Stephenſon landete mit einer Abtheilung Seeſoldaten, mit einer
Anzahl Kanonen in Corinto, ohne Widerſtand zu finden. Die Be
ſatzung zog ſich in das Jnnere des Landes zurück ſomit befindet
ſich Corinto in unbeſchränktem Beſitze der Engländer.

Venedig, 28. April. Der geſtern Abend niedergegangene
fürchterliche Hagelſchlag richtete in der Stadt und Umgebung be
deutenden Schaden an.

Krakau, 29. April. Nach einer Petersburger Meldung erließ
der Unterrichtsminiſter eine Verfügung an alle Rektorate, die
Studenten unter Polizeiaufſicht zu ſtellen und beſonders die liberalen
nicht außer Beobachtung zu laſſen, da neue Unruhen befürchtet werden.

Petersburg, 29. April. In Regierungskreiſen wird angeregt,
Sibirien und Turkeſtan durch eine Eiſenbahn zu verbinden. Zwei
Linien werden dafür in Vorſchlag gebracht, Tſcheljabinsk Turgaj--
Turkeſtan und Petropawlowsk--Atbaſar- Turkeſtan.

Athen, 29. April. Von 44 bisher bekannten Wahlreſultaten
entfallen 30 auf die Delyaniſten.

Zur oſtaſiatiſchen Frage.
Trotz aller der wichtigen innerpolitiſchen Fragen, die augen

blicklich auf der Tagesordnung ſtehen, richtet ſich der größte
Theil des Jntereſfes der Politiker ſowohl als der Laien auf
die weitere Entwickelung der Dinge in Oſtaſien und die Tages
preſſe fährt fort, in mehr oder weniger vollkommener Weiſe
ihre Leſer zu unterrichten über die durch den Frieden von
Shimonoſeki bewirkten Veränderungen des status quo im fernen
Oſten, die wirthſchaftliche Bedeutung der den Frieden contra-
hierenden Länder für Deutſchland und die politiſche Tragweite
des europäiſchen Dreibundes, der im gewiſſen Gegenſatz zu der
bisher beſtandenen Staatenconſtellation bereit iſt die kommer-
eng induſtriellen und politiſchen Jntereſſen Europas im Oſten
zu wahren.

Jn dem Kampf der Meinungen, ob Deutſchland gut daran
gethan hat, in die Aktion einzugreifen, oder ob es beſſer geweſen
wäre, die Dinge ruhig gehen zu laſſen, haben wir uns von
vornherein auf Seiten der Reichsregierung geſtellt, die in er
freulicher Weiſe den Anſtoß dafür gegeben hat, daß die Mächte
ſich über ihre Haltung gegenüber dem neuen Zuſtand in Oſt-
aſien verſtändigten, und wir haben uns dabei im be
funden zu der Preſſe, die unter Führung der allweiſen „Voſſ.
Zeitung“ darüber lamentirt, daß durch eine weniger n als
China freundliche Haltung unſerer und der mit ihr kooperiren
den Regierungen unſere wirthſchaftlichen Jntereſſen auf dasEchweiſte geſchädigt würden. Allerdings dem Berliner

Philiſter imponirt es gewiß, wenn ſeine Sympathien für das
„kultivirte“ Japan gegen das „barbariſche“ China von dem
„Organ für Staats und gelehrte Sachen“ aufgerufen werden

aber leider kann das wirthſchaftliche Leben mit ſo unſicheren
humanitären Faktoren nicht rechnen.

Um die öffentliche Meinung Deutſchlands aufzuklären,
müßte man die Frage ſtellen, was man im Reiche geſagt hätte,
wenn vielleicht Rußland, Frankreich und England, eine Kon
ſtellation der Mächte, mit der gerade die engliſche Preſſe noch
während des Krieges L gerne kokettirte, ſich zu einer gemein-
ſamen Aktion in Oſtaſien vereinigt hätten und ſich Deutſchland
auf eine platoniſche Geltendmachung ſeiner werthvollen An
ſprüche beſchränkt hätte Wenn vielleicht Rußland
ſeinen Antheil durch angrenzende Gebiete der Mandſchurei,
Frankreich durch Erweiterung ſeiner Jntereſſenſphäre
in Süd-China und England ihn, ſei es auch nur unter
der Form eines Protektorates über die Mündung des
JangTſeKiang, gefordert hätte? Beſonders in letzter Be
ziehung darf man annehmen, daß die engliſchen Sonterintereſſen
nicht zu kurz gekommen wären. Es kann keinen Eindruck
machen, wenn engliſcherſeits verſichert wird, es beſtehe that-
ſächlich keine vertragsmäßige Abmachung zwiſchen London und
Tokio. Jedenfalls iſt es klar, daß Japan die plötzliche Unter
ſtützung Englands nicht umſonſt genießt, und es iſt bemerkens-
werth, daß nach der Wendung der Dinge jetzt in England
ſelbſt ſchon gewichtige Stimmen die Jſolirtheit und einſeitige
Parteinahme des Kabinets verurtheilen.

Europa und nicht zum wenigſten Deutſchland hat ein
außerordentliches Jntereſſe daran ein „lebensfähiges China“
zu erhalten. Vortreffliche Kenner der oſtaſiatiſchen Verhältniſſe
vergleichen die dauernde Annexion von Liagotong geradezu mitdem Bilde der „japaniſchen Fauſt an der chineſiſchen Kehle“

und ſind der Anſicht, daß die dauernde Beſetzung von Port
Arthur oder WeiHaiWei einem Zuſtande gleichen müßte, wie
die Beſetzung von Plymouth und Portsmouth durch eine
fremde Macht.

Ueber die wirthſchaftliche Wichtigkeit Japan und Chinas
für Deutſchland äußern ſich die „Münch. Neueſten Nachr.“ in

einem ſehr bemerkenswerthen Artikel, der wie das Blatt aus-
drücklich hervorhebt, die Anſichten der Reichsregierung wieder
ſpiegelt es heißt da:

An und für ſich muß ein Reich mit 300 Millionen Ein
wohnern, wie China, das jetzt und noch für eine lange Zukunft
ein Abſatzgebiet für den europäiſchen Export iſt, für den deutſchen
Handel und das deutſche Kapital von größerer Bedeutung ſein,
als Japan, das nur 40 Millionen Einwohner zählt und auf dem
beſten Wege ſowie auch entſchloſſen iſt, die europäiſche Konkurrenz
überhaupt vollſtändig zu verdrängen. Die Einfuhr Deutſchlands
nach China beziffert ſich nach den ſtatiſtiſchen Nachweiſen jährlich
auf ungefähr 30 Millionen, thatſächlich aber beträgt ſie nach Schätzung
Sachverſtändiger über 50 Millionen, da in erſterer Ziffer lediglich
die unter deutſcher Flagge eingehenden Waaren in Anſatz gebracht
ſind. Die ſtatiſtiſchen Angaben der Einfuhr Deutſchlands nach
Japan verzeichnen eine Summe von nur 17 Millionen. Selbſt
wenn man hier 20 Millionen anſetzt, kommt noch in Bettracht,
daß auch Japan bereits namhaften Export zu uns hat. Ueber-
haupt ſind die Befürchtungen, daß der deutſche Handel die Zeche
zu zahlen habe, für Kenner der Verhältniſſe nicht verſtändlich
Der JFJapaner macht im Handel mehr wie jjede
andere Nation nur das eigene Jntereſſe geltend, er kauft
ohne Rückſicht auf Antipathie oder Sympathie, wo
er am Beſten wegkommt. Hierher gehört auch die nicht überall
bekannte Thatſache, daß Japan trotz der Mißliebigkeit, deren ſich
England dort erfreut, alle ſogenannten Regierungsgeſchäfte, wie
Schiffe, Eiſenbahnen, Waffen, Munition und Aehnliches, bisher
ausnahmslos in England effektuirte, während China die ent-
ſprechenden Lieferungen ſeither immer an Deutſchland übertrug.
Deutſchland unterzog ſich bisher lediglich der Aufgabe, japaniſche
Offiziere mit den Fortſchritten der deutſchen Heereseinrichtungen
bekannt zu machen.

Das „Berl. Tagebl.“ weiß nachſtehendes zu melden Es
ſcheint, daß von Seiten der deutſchen Reichsregierung über ihr
Vorgehen in der japaniſchen Angelegenheit eine Art diploma-
tiſchen Kommentars überall dorthin wo dies angemeſſen er-
ſchien, geſandt worden iſt. Wie wir hören haben die aus-
wärtigen Miſſionen Deutſchlands in der letzten Zeit Veran-
laſſung genommen, an den betreffenden zuſtändigen Stellen zu
betonen, daß es nicht in der Abſicht Deutſchlands liege, Japan
um die Früchte ſeiner Siege zu bringen. Auch habe Deutſch
land ſich die Sympathien bewahrt, die es für Japan von jeher
gehegt. Lediglich aus materiellen Gründen mußte Deutſchland
im Verein mit anderen Mächten die bekannten Ermahnungen
an Japan richten. Es würde für Deutſchlands und Europas
wirthſchaftliche Jntereſſen höchſt nachtheilig ſein, wenn
Japan durch Erwerbung feſtländiſchen chineſiſchen Ge-
bietes gleichſam einen Wall gegen China errichte und
dieſes gegen europäiſchen Einfluß abſchließe. Des Weiteren
wird nach unſerer Jnforma tion auch nicht beſtritten,
daß politiſche Erwägungen und ſpeziell freundnach-
barliche Rückſichten auf Rußland beim Schritte
Deutſchlands mit in Betracht gekommen ſeien.

Nicht minder zu beachten ſcheint eine Auslaſſung der
„Hamb. Nachr.“, die ſich bisher jeder Aeußerung über das
Vorgehen der Regierung enthalten haben und hier nunmehr
augenſcheinlich die Anſichten des Fürſten Bismarck wiedergeben:

„Wir warten die weitere Entwickelung der Dinge ab und
hoffen, daß die deutſche Politik, ſoweit ihre Aufgabe über die
Wahrung der deutſchen Intereſſen von Handel, Jnduſtrie, Nieder-
laſſung uſw. hinausgehen ſollte, in ſteter Fühlung zunächſt mit
Rußland und in zweiter Linie mit den übrigen näher betheiligten
Mächten bleiben und auch den bloßen Anſchein vermeiden wird,
irgendwie nach der engliſchen Jntereſſenſphäre hin zu gravitiren.“

Die Gegner der deutſchen Politik „gravitiren nach der
engliſchen Jntereſſenſphäre“ bekanntlich dergeſtalt, daß ſie ſich
mit ihren Gedanken vollſtändig in derſelben bewegen. Jn
erſter Reihe kommt es für uns, wie auch in den „Hamb.
Nachr.“ hervorgehoben wird, auf die Wahrung der deutſchen
Intereſſen an; dieſe erfordern, ſo lange China überhaupt be-
ſteht, daß es als lebensfähiger Staat beſtehe, nicht als Aus
nutzungsgebiet Japans.

Wie ſich die Aktion der vereinigten Mächte weiter ge-
ſtalten wird, bleibt abzuwarten. Jedenfalls dürfte das ſchon
heute als gewiß ausgeſprochen werden können, daß die Ge
fahren eines bewaffneten Confliktes äußerſt gering ſind. Be
denklich erſcheint es allerdings, daß die Ratifikation des Frie
densvertrages immer noch auf ſich warten läßt. Es iſt hier
durch die Möglichkeit nahe gerückt, daß China unter Umſtänden
ſich auf eine weitere Fortführung des Krieges einläßt und daß
dann Complikationen entſtehen, welche möglicherweiſe den Be-
gand dieſes Reiches in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung ernſtlich
gefährden könnten.

Das würde wahrſcheinlich für Rußland und England, viel
leicht auch für Frankreich vortheilhaft ſein, für den deutſchen
Handel aber verhängnißvoll werden.

c

Das Wolff'ſche TelegraphenBureau bezeichnet als Er
2 n dung das von einem Berliner Blattwiedergegebene Gerücht,

emzufolge Kaiſer Wilhelm dem Czaren telegraphirt hätte, daß
er wünſche, der ruſſiſche Admiral Tyrtow möge auch über die
deutſchen Schiffe im Stillen Ocean die Oberleitung übernehmen,
da derſelbe ihm perſönlich als äußerſt erfahrener Seemann be-
kannt ſei.

Petersburg, 28. April.
Hier zirkuliren unbeglaubigte Gerüchte, daß Japan bereits in

allen Punkten der Preſſion des neuen Dreibundes nachgegeben habe.
Dieſe Gerüchte ſtehen mit meinen eigenen Jnformationen völlig in
Widerſpruch gewiſſe Andeutungen laſſen auf die Möglichkeit
ſchließen, daß die drei Mächte fordern, Japan dürfe nur eine be
grenzte Anzahl von Kriegsſchiffen im Stillen Ocean unterhalten, um
die europäiſchen Mächte nicht zu zwingen, fortwährend übermäßig
große Flotten in Oſtaſien zu ſtationiren. Für die Nachgiebigkeit
Japans in Bezug auf Gebietsabtretungen auf dem Kontinent ſcheint
entſprechende Erhöhung der Kriegsentſchädigung in Ausſicht geſtellt
zu ſein.

h

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm iſt am Sonnabend Abend in Darm-

en eingetroffen und beſuchte geſtern das Mauſoleum auf der
oſenhöhe, um an der Grabſtätte des Großherzogs Ludwig

und der Großherzogin Alice Kranzſpenden niederzulegen. Um
121 Uhr traf die Kaiſerin Friedrich mit dem Prinzen und
der Prinzeſſin Friedrich Carl von Heſſen in Darmſtadt ein
und wurde von dem Kaiſer, dem Großherzoge und der Prin
zeſſin Heinrich von Battenberg am Bahnhofe empfangen. Die
Geſandten von Preußen und von England waren anweſend.
Der Kaiſer unternahm geſtern Nachmittag mit dem Groß-
herzog eine Ausfahrt nach dem Kranichſteiner Wildpark
und wohnte ſpäter mit dem Großherzog der Vorſtellung im
Theater bei.

Die Kaiſerin wird am Dienstag mit den Kaiſerlichen
Kindern nach dem Neuen Palais bei Potsdam überſiedeln.

Mit Bezug auf die von mehreren Blättern in die Welt
geſetzten Gerüchte von Rücktrittsabſichten des Reichskanzlers
e Hohenlo he wegen Differenzen zwiſchen ihm und dem

iniſter Herrn v. Köller bemerkt der „Reichsanzeiger“:
„Das iſt wieder eine jener Meldungen, welche darauf be-

rechnet ſind, die Gemüther zu erregen, Neues, Senſationelles zu
bringen und ſich den Schein beſonderer Wiſſenſchaft beizulegen,
welche aber von Anfang bis zu Ende erfunden iſt.
Der Reichskanzler hat nicht die Abſicht des Rücktritts
vom Amt zu erkennen gegeben. Der Miniſter v. Köller
iſt bei der Berathung der Umſturzvorlage weder Führer der
Konſervativen geweſen, noch hat er Vergleichsverhand-
lungen zwiſchen Centrum und Konſervativen inſpirirt.
Von einer unüberbrückbaren überhaupt von
einer Kluft zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und Herrn
v. Köller iſt abſolut keine Rede. Die ſämmtlichen Behauptungen
jenes Artikels ſind vollſtändig unwahr.

Die Deputation des Verbandes alter Corps-
ſtudenten beim Fürſten Bismarck. Am Sonnabend Vor-
mittag nahm Fürſt Bismarck das Modell des Geſchenkes der
deutſchen Corps, beſtehend in einem auf der Rudelsburg in
Thüringen zu errichtenden Denkmal, welches Bismarck als
Studenten darſtellt, von einer Deputation entgegen, welche von
Dr. von Hopfen als Sprecher geführt wurde. Fürſt Bismarck
erwiderte die an ihn gerichtete Anſprache in längerer Rede mit
herzlichſtem Dank für die ihm durch Errichtung eines Denkmals auf
der Rudelsburg, welche ihm aus ſeiner Jugend wohlbekannt ſei,
zugedachte Ehrung. Der Ausſpruch Dantes: „Kein größerer
Schmerz als in der Zeit des Unglücks zurückzublicken auf die
glückliche Zeit“ ſei unwahr, wenigſtens bei ihm. Er finde
jetzt, wo er krank und matt ſei, in dem Rückblick in eine glück-
liche Ruhe und Frieden. Nicht hohe Stellung mache
glücklich ſondern Geſundheit. Er ſei nie herrſchſüchtig
und ehrgeizig geweſen ſondern immer nur dienſteifrig.
Es ſei ihm immer werthvoller geweſen, Niemandem zu
gehorchen, als Anderen zu befehlen. Doch habe er
ſeinem alten Könige mit Liebe gehorcht. Auf ſein Korpsverhält-
niß übergehend, äußerte der Fürſt, die ſchwarzen Punkte ſeiner
Jugendzeit finde er doch in dieſem Verhältniß. Er hätte mehr
gearbeitet und weniger Schulden gemacht, wenn er nicht im
Korps geweſen wäre. Der heutige Luxus der Korps ſei eine
betrübende Thatſache. Er würde aber dennoch auch heute in
ein Korps eintreten. Man halte dort einigermaßen zuſammen.
Die durch die Korps geknüpften Bande ſeien feſter als andere,
welche ſpäter vielfach zerriſſen.

Dentſcher Reichstag.
Jm Reichstage, dem der vom fraktionellen Halsleiden glücklich

wieder geneſene Herr Schmidt-Elberfeld präſidirte, wurde auch
am Sonnabend die Branntweinſteuernovelle weiter berathen Zug-
kraft beſaß dieſe Novelle nicht, die Bänke ſtarrten in erſchrecken-
der Leere und nur an den Regierungstiſchen war es lebendiger,
da die vom Präſidenten Frhr. Buol-Berenberg wie gewöhnlich
äußerſt ſplendid ausgeſtattete Tagesordnung, wie ſchon an den
vorigen Tagen, die Vertreter des Kolonialamtes ins Haus ge
lockt hatte. Jn Thätigkeit konnten ſie natürlich nicht treten, da der
Reichstag mit der Bewältigung des einen Punktes der Tages-
ordnung „Branntweinſteuer“ mehr als genug zu thun hatte.Die Reden waren endlos, nur der erſte Redner, Graf Stolberg,

der frühere Oberpräſident von Oſtpreußen, befleißigte ſich einer
anerkennenswerthen Kürze. Er mahnte, das Geſetz bald unter
Dach zu bringen, da es ſonſt von den Spekulanten ausgebeu-
tet werde. Sodann hielt Herr Eugen Richter ſeine große
Rede gegen die Schnapspolitik, die aber nur das eine Be-
merkenswerthe bot, daß ſie ganz wirkungslos verpuffte. Die
Tage, da eine Richterſche Rede ein parlamentariſches Ereigniß war,
ſind offenbar vorüber. Mochte Herr Richter noch ſo heftig donnern,
er erregte doch kaum auf der angegriffenen Rechten große Be-
achtung, und als er mit dem großen Bannfluche gegen das
Geſetz geendigt hatte, da lohnte ihn nur das übliche lauwarme
Fraktionsbravo, das nicht einmal Herrn Rickert zu erfreuen imStande iſt. Herr Richter konnte ſich übrigens mit den
übrigen Rednern tröſten, die gleichfalls nur für die Jour-
naliſtentribüne ſprachen, da man im Hauſe ihren Stand-
punkt von vornherein kannte und ſich die näheren Ausfüh-
rungen bis nach den Ausſchußverhandlungen ſchenken
wollte. Beachtung fanden nur noch der neuernannte Char-
lottenburger Profeſſor Paaſche, der die Sympathien der
Nationalliberalen für das Geſetz anzeigte, aber von der ver
e Behandlung der landwirthſchaftlichen und der Me
aſſebrennereien nichts wiſſen wollte, und der Reichsſchatzſekre

tär Graf Poſadowsky, der zum Schluſſe noch einmal kräftig
lichſt für ſeine Schöpfung eintrat und noch kräftigere Töne
verhieß, wenn er einmal die Ehre haben werde, unten in den
Reihen der Abgeordneten zu ſitzen.

78. Sitzung vom 27. April.
Das Haus erledigt einige Rechnungsſachen, verſagt die Gee
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r 1 zur Strafverfolgung des Abg. Sigl und ſetzt ſodann
die erſte der Novelle zum Branntweinſteuergeſetz fort.

Abg. Graf Stolberg Wernigerode (bei keiner Fraktion):
Thatſache iſt, daß unter dem gegenwärtigen Geſetze Kartoffelbau und
Brennerei ſtark zurückgegangen ſind. Dem wird im Allgemeinen durch
die gegenwärtige Vorlage abgeholfen werden. Redner erklärt ſich ſo
dann einverſtanden mit der erhöhten Belaſtung der Melaſſebrennereien
und auch mit den höheren Ausfuhrprämien. Die Mehrausgabe für
dieſe Prämien werde zweifellos durch die Brennſteuer aufgebracht
werden. Eventuell würde es ſich empfehlen, den Bundesrath zu er
mächtigen, die Ausfuhrprämien nach Bedarf zu ermäßigen oder zu
erhöhen. Sei es nicht möglich, auf einmal der ganzen Landwirth
ſchaft zu helfen, ſo müſſe man aber damit vorgehen, die Hilfe
wenigſtens einigen Zweigen der Landwirthſchaft zu Theil werden zu
laſſen. Jedenfalls erſtrecke ſich die Hilfe, welche dieſes Geſetz bringe,
nicht nur auf die großen Brenner, ſondern auch auf die kleinen
Landwirthe. Schließlich habe er den Wunſch auszuſprechen, daß die

über die Vorlage möglichſt beſchleunigt werde, um der
beſtehenden Beunruhigung ein Ende zu machen.

Abgeordneter Richter (freiſ. Vp.): Wohlwollen für die Land
wirthſchaft haben wir wohl Alle. Hier entſteht nur die Frage
Wem wird gegeben, und wem wird genommen Und da muß die
Antwort lauten Den Konſumenten und der Reichskaſſe wird ge-
nommen, um den Großbrennern zu geben! Zu bezweifeln iſt auch
nicht, daß der Konſum an Branntwein abnehmen muß, wenn Sie
den Konſumpreis vertheuern. Das ganze Geſetz hat den Zweck, die
Einnahme zu vermindern und die Ausgaben zu erhöhen!
Sie zünden alſo die Kerze, inſoweit es ſich um die Folgen
des Geſetzes für das Reich handelt, an zwei Enden
an! Um ſo mehr wird dann aber als nothwendige
Folge ſich die Tabak Fabrikatſteuer ergeben. Das
mögen ſich alle diejenigen geſagt ſein laſſen, die ſonſt vielleicht ge
neigt wären, dieſer Vorlage zuzuſtimmen. Der Herr Schatzſekretär
ſagte geſtern, wenn es auch Opfer koſte, ſo ſei doch dieſe Vorlage
ebenſo nothwendig wie die Mehrausgaben für das Militär. Nun,
meine Herren, die Ausgaben für die Erhaltung des Reiches in eine
Parallele zu ſtellen mit den Ausgaben für die Brenner, das iſt doch
eine Schnapspolitik, an welche die frühere des Fürſten Bismarck
nicht entfernt heranreicht. Gegen die Melaſſebrennereien gehen Sie
vor, als wäre es ein Verbrechen, Melaſſe zu brennen, gleich als ob
nicht auch das Melaſſebrennen ein Verwerthen landwirthſchaftlicher
Produkte iſt. Das Melaſſebrennen nennen Sie ein Spekuliren,
und da eerſcholl rechts ein „Hört, hört!“ Ich kenne nur
zwei Arten des Speculirens, ein ſolches wie daſſelbe jedem Kauf-
mann eigen iſt auf eigene Gefahr, und ein ſolches auf die Hülfe
des Reiches. Die letzteren Spekulanten ſind es, die wir am meiſten
zu fürchten und abzuwehren haben. Man will hier, wie man ſagt,
die Vortheile des Großbetriebes ausgleichen durch die Brennſteuer.
Aber dieſe Vortheile werden je in den Motiven der Vorlage ſelber
nur auf 8 A. pro Hektoliter berechnet, und dieſe Vortheile werden
ja ferner ohnehin ſchon durch die Art der Maiſchraumſteuer aus
geglichen. Wo Produktion und Conſumtion ohnehin ſchon ſo be
laſtet ſind wie jetzt, ſollte man ſich doch ſehr hüten, noch mit neuen
Steuern zu kommen. Der Kartoffelbau ſoll zurückgegangen ſein.
Das iſt unzutreffend. Er iſt ſeit 1883 um 4 pCt. geſtiegen.
Freilich nicht in dem Maße, wie er vielleicht geſtiegen wäre, wenn
das Geſetz von 1887 nicht erlaſſen worden wäre. Es
handelt ſich alſo hier höchſtens um ein Iuerum eessens, nicht um einen
wirklichen Rückgang des Kartoffelbaues ſeit 10 Jahren. Die thatſäch
liche Zunahme des Anbaues um 4 pCt. ſeit 1883 beweiſt vielmehr,
daß ſogar der Rückgang der Brennerei und der Einfluß davon auf
den Kartoffelbau weit mehr als ausgeglichen worden iſt durch die
natürliche Zunahme der Bevölkerung und ihres Verbrauchs an Speiſe-
kartoffeln. Auf 1000 Einwohner kommen allerdings etwas weniger.
Hektare Kartoffelbau als früher. Aber meine Herren, iſt denn das
nicht natürlich Die Bevölkerung wächſt doch bei uns zuſehends,
aber das Areal wächſt doch nicht! Das Verhältniß zwiſchen Be
völkerungszahl und Areal muß ſich doch alſo in ſolcher Weiſe ver
ſchieben. In Frankreich iſt das ja allerdings, wie der Herr Schatzſekretair
meinte, und mit Recht meinte, anders Aber Jedermann weiß doch,
wie in Frankreich in Folge des Zweikinderſyſtems die Bevölkerung
nicht zuſondern eher noch abnimmt. Vergeſſen Sie doch auch nicht,
wie früher Deutſchland in erheblichem Umfange ein Kartoffel aus
führendes Land war, während es jetzt in Folge des unter Mit
wirkung der Brennerei geſteigerten einheimiſchen Kartoffel-Verbrauchs
nur noch weuig mehr aus als einführt. Und geht das ſo fort, ſo
werden wir künftig ſogar ein Kartoffeln importirendes Land werden,
und da ſehe ich die Zeit kommen, wo Sie ſogar einen KartoffelZoll
zum Schutze der „nationalen Kartoffeln“ fordern werden.
Der Herr Schatzſekretär wies geſtern auf die Schweiz hin als
auf ein Muſterland auf dieſem Gebiete. Seltſam genug. Denn die
Schweiz muß ja Kartoffeln und Spiritus importiren, im Gegenſatz
zu uns, wirthſchaftet alſo auf einer ganz anderen Grundlage als
wir. Der Herr Schatzſekretär hat geſtern die Rentabilität der Bren
nereien und des Kartoffelbaues möglichſt niedrig Aber
die Breslauer Handelskammer hat die einſchlägige Berechnung in
den Motiven als in den Ziffern falſch nachgewieſen. Jn Wirklichkeit
bringt der Zentner Brennkartoffeln dank der Liebesgabe 2 Mark
Reingewinn. Der ganze Geſetzentwurf beruht auf ganz falſchen
Unterlagen. Und auch der Zweck deſſelben wird nicht erfüllt ſo
namentlich auch nicht in Hinſicht auf die erwartete Steigerung des
Exports durch die Prämien! Es war mir in dieſer Hinſicht in
tereſſant, daß auch Herr Gamp dahin gehende Befürchtungen äußerte.
Die ausländiſchen Staaten wehren ſich mit Hand und Fuß
gegen den Jmport von Branntwein. Und auch in den afrikaniſchen
Kolonien in Weſtafrika widerſetzen ſich dem mit Recht die Miſſionare,
(Ruf des Antiſemiten Werner Oho!) Der Herr ſcheint mich nicht
verſtanden zu haben. Jch bin ganz derſelben Anſicht wie neulich
einer ſeiner Fraktionsgenoſſen, daß wir den Export von Branntwein
nach Weſtafrika nicht geſteigert wiſſen möchten, wie das leider ge
ſchieht. (Werner: Aber nicht durch dieſe Vorlage Herr Gamp
wollte die Bildung eines Fonds, um wegen des Steigens der
Petroleumpreiſe mit dem Spiritus zu Beleuchtungszwecken zu
experimentiren. Das iſt eine b Politik. Weil dem

eiche das Petroleum Hunderte von Millionen koſtet, ſollen wir
von Reichs wegen hier noch anderweite Mehrausgaben
machen. Stellen Sie doch gleich beſondere Profeſſoren
an den Univerſitäten für ſolche Verſuche an! Wir hier werden jeden
falls der Regierung für ein derartiges Steuerſyſtem, welches ſchließlich
nur zum Monopol führt, nicht den kleinen Finger reichen, weil wir
legt ſind daß man dann auch die ganze Hand wird nehmen
wollen.

Abg. Paaſche (nl.): Namens meiner Freunde habe ich zu er
klären, daß wir nachdem der Herr Schatzſekretär in erſter Linie
den agrariſchen Charakter der Vorlage betont hat, und weil wir die
Noth der Landwirthſchaft anerkennen, der Vorlage große Sympathie
entgegenbringen. Auch den Grundgedanken der ſtaffelförmigen
Brennſteuer billigen wir. Aber nicht mit allen Einzelheiten der
Vorlage ſind wir einverſtanden. Beſonders gefällt uns nicht
die differentielle Behandlung der landwirthſchaftlichen und
der gewerblichen, ſowie der Melaſſebrennereien. Das iſt
uns ſogar unannehmbar und ſollte auch den Herren rechts Bedenken
einflößen, weil es der Vorlage einen im ſchlimmen Sinne agrariſchen
Charakter verleiht. Die Melaſſebrennerei iſt ohnehin immer nur
vorübergehend, unter beſonders günſtigen Verhältniſſen, beſonders
rentabel geweſen. Auf keinen Fall ſollten Sie die Frage ſo ſtellen:
Wie machen wir die Melaſſebrennereien todt? Sie ſollten vielmehr
erwägen: Wie verhindern wir die Bildung neuer Melaſſebrennereien
und die weitere Ausdehnung des Betriebs der beſtehenden? Damit
würden auch die Melaſſebrennereien ſelber einverſtanden ſein. Aber
mit dieſem Geſetze hier machen Sie ſie ſchlechthin todt. Die
Melaſſebrennereien haben ja doch auch einen landwirth-
chaftlichen Charakter. Auch ich ſchätze wie Sie ((zur

echten gewendet) die Melaſſe als Futtermittel. Aber wenn wir
jährlich neun Millionen Doppel-Centner Melaſſe produziren, können
Sie nicht dekretiren, daß das Alles lediglich verfüttert werde. Red-
ner macht ſodann Bedenken geltend gegen die Erhöhung der Aus-
fuhrprämie. Bezüglich dieſer liege die Sache beim Branntwein

anz anders als beim Zucker, weil bei letzterem unſer Expork denhamiſchen Konſum überwiege, während dies beim Branntwein um

ekehrt ſei. Die Exportprämien auf Branntwein wirkten weder
teigernd auf unſern Jnlandspreis, noch auch werde die Erhöhung

der Prämien den Export heben. Er hoffe, ſo ſchließt er, daß es
elingen werde, in der Kommiſſion die Ungerechtigkeiten der Vor

J zu beſeitigen ohne Schädigung des eigentlichen Zweckes der-
elben.

Abg. Pachnicke (frſ. Vgg. will angeſichts der mancherlei auch
g der Rechten erhobenen Bedenken die Hoffnung nicht aufgeben,
daß die Vorlage nicht Geſetz werde. Schon jetzt ſei, der Branntwein
mit 5-—600 Prozent ſeines eigentlichen Werthes beſteuert, und da
entſtehe doch die berechtigte Frage, ob man einen bereits ſo ſtark be
laſteten Verbrauchsgegenſtand noch weiter belaſten dürfe. Noch
durchſchlagender erſcheine aber das weitere Bedenken, daß wie ja
auch die Herren Gamp und Paagſche gemeint hätten dieſe Vor
lage eine Hebung des Exports vorausſichtlich nicht zur Folge haben
werde. Könne man ſich aber ſomit keinen Vortheil von der Vorlage
für den Export verſprechen, dann falle der weſentliche Grund für die
in Ausſicht genommene Regelung durch Erhöhung der Prä-
mien fort. Auch würden durch die Vorlage wohlerwor
bene Rechte, von Melaſſebrennereien insbeſondere beein-
trächtigt. Was bleibe alſo übrig Nur noch die Mehrbelaſtung der
Konſumenten! An Zöllen, Verbrauchsſteuern und Stempelabgaben
zahlen die Konſumenten ſchon jetzt jährlich 6--700 Millionen, und das

genügt Wie komme man aber überhaupt dazu, in ſolcher Weiſe
egen die Melaſſebrennereien vorzugehen. Auch ſie ſeien ja nur einProvutt der landwirthſchaftlichen Thätigkeit, und nun ſolle auf ein

mal von ihm das Wort gelten Ihr führt ins Leben uns hinein,
und dann überlaßt Jhr uns der Pein! Augenſcheinlich wolle
man nur die Gutsbrennereien vor einer läſtigen Konkurrenz ſchützen.
Die Vorlage ſtelle ſich nur als Vorſtufe für das Monopol dar. Jm
Lande verfolge man. den Sozialismus, hier, durch eine ſolche Inter
eſſenpolitik, züchte man ihn. Er und ſeine Freunde würden eine
ſolche Jntereſſenpolitik nicht mitmachen.

Abg. Szmulg (Centrum) hofft, die Vorlage werde in der
Kommiſſion eine Geſtalt erlangen, die es zulaſſe, ſie zu verabſchieden.
Zwiſchen gewerblichen und landwirthſchaftlichen Brennereien ſei
ſcharf zu unterſcheiden, ſchon wegen der Art der Verwendung der

chlämpe. Eine Ueberproduktion an Branntwein beſtehe nun ein
mal, und da ſei zur Abhilfe der Folgen derſelben die Vorlage mit
ihrer Erhöhung der Ausfuhrprämien der beſte Weg. Die Ren-
tabilität der landwirthſchaftlichen Brennereien werde von den
Gegnern der Vorlage ſtark überſchätzt. Seien doch ſogar unter
dem Regime der ſog. Liebesgabe Dutzende von Brennereien
eingegangen. Nach Herrn Richter habe der Kartoffel-
bau zugenommen. Wie komme es da aber, daß z. B.
in ſeinem eigenen Kreiſe der Kartoffelbau ſeit 1870
erheblich abgenommen habe! Und ähnlich werde es wohl in anderen
Kreiſen ſein. Er könne nur hoffen, daß es in der Kommiſſion durch
Zugeſtändniſſe von jeder Seite zu einer Verſtändigung kommen möge.

Abg. Holtz-Parlin (Reichsp.) konſtatirt zu ſeinem Bedauern, daß
die Vorlage heute im Allgemeinen eine weniger günſtige Beurtheilung
gefunden habe als geſtern. Namentlich ſcheine ſich auch Herr Paaſche
mehr für Zucker als für Branntwein zu erwärmen. Nicht zu be
zweifeln ſei, daß erade auch die kleinen Brennereien
Nutzen von der orlage haben würden. Der Herr
Schatzſekretär habe ſich Dank damit verdient, daß er ſo ſehr
den agrariſchen Charakter der Vorlage hervorgehoben habe. Auf
das Gerede von der Liebesgabe einzugehen, ſei überflüſſig, denn daran
glaube im Lande doch niemand mehr. Auch mit den Einzel-
beſtimmungen der Vorlage erklärt ſich Redner im Allgemeinen ein
verſtanden.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky tritt nunmehr nach den
mancherlei gegen die Vorlage erhobenen Einwänden entgegen, dabei
namentlich die ſtärkere Belaſtung der Melaſſebrennereien rechtfertigend
und der Theorie der Liebesgabe widerſprechend.

Damit ſchließt die Debatte und die Vorlage geht an eine be
ſondere Kommiſſion.

Montag 1 Uhr Binnenſchifffahrts- und FlößereiGeſetze in
zweiter Leſung.

Parlamentariſches.
Der Seniorenkonvent des Reichstages hat beſchloſſen, die zweite

Berathung der ſog. „Umſturzvorlage“ am 6. Mai auf die Tages
ordnung w ſetzen.

Die Meldung, daß das Centrum beſchloſſen habe, gegen die
Umſturzvorlage zu ſtimmen, iſt erfunden. Jn dieſer Angelegenheit
hat überhaupt noch keine Fraktionsberathung ſtattgefunden.

Aus Nah und Fern.
Dacheinſturz. In Laeken iſt in der Schauſtellung „Venedig

in Brüſſel“ das Dach des im Bau befindlichen Cirkus eingeſtürzt
und riß 17 Arbeiter mit ſich. Von dieſen ſind 11, darunter
3 ſchwer, verwundet.

Soldatenſchlägerei. Bei einer Soldatenſchlägerei in Rzeszow
wurden 3 Perſonen getödtet und 16 ſchwer verwundet. ie

wurden erſt durch den Bajonettangriff einer Kompagnie
zerſtreut.

Vergebliche Flucht. Bei der Durchfahrt durch den Suezkanal
ſprangen 16 Mann der Fremdenlegion von dem nach Madagaskar
ſegelnden Transportdampfer „Liban“ über Bord und erreichtenſchwimmend das Land. Jn Portſaid wurden dieſelben wieder feſt
genommen.

Das Urtheil im Prozeß gegen die
Fuchsmühler Vauern

iſt am Sonnabend von dem Landgericht in Weiden gefällt wor
den. 22 Perſonen ſind zwar von der Anklage des Auflaufs
freigeſprochen, jedoch 20 von ihnen wegen anderer Delikte mit
Strafen belegt, ſo daß nur 2 Perſonen gänzlich freigeſprochen
ſind. Die übrigen 149 Perſonen erhielten we-
gen Landfriedensbruches und rdrei von ihnen, auch noch wegen Anſtiftung zu
dieſen Verbrechen, Strafen in der Höhe von
14 Tagen bis zu 4 Monaten Gefängniß. Der
Bürgermeiſter Stock erhielt R 4 Monate und 15 Tage
Gefängniß, desgleichen die e Krämer, Reger und
Pappenberger, zwei der Angeklagten wurden zu 683 Mark
67 Pfg. Geldſtrafe verurtheilt.

der Begründung des Urtheils wird u. A. ausgeführt:
Die Angeklagten mußten ſich, als ſie in den Wald zogen, der
Rechtswidrigkeit ihres Thuns bewußt ſein. Sie haben ſich öffent
lich zuſammengerottet und haben mit vereinten Kräften Gewalt-
thätigkeiten begangen. Das unerlaubte Holzfällen durch die An
geklagten ſtellt ſich als Forſtfrevel dar. Auch die Anſtiftung zu
dieſen beiden Verbrechen hat ſtattgefunden. So im Falle der
Magdalena Helm, welche die Dienſtknechte Thoma und Fürſt
u dem Zuge in den Wald und zu dem Holzfällen anſtiftete.
inſichtlich der Strafabmeſſung iſt berückſichtigt worden,

daß ſich die Angeklagten durch die erweigerung
des Holzes in begreiflicher, allerdings nicht entſchuldbarer

befunden haben. Bei der Strafabmeſſung ſind fernerdie arſtegſen der einzelnen Angeklagten nicht in Betracht gezogen

worden. Gegen alle diejenigen, welche nur an einem Tage in den
Wald gezogen ſind und Holz gefällt haben, ſich alſo damit des
Landesfriedensbruches und des Forſtfrevels ſchuldig machten, ſind
Gefängnißſtrafen in Höhe von 3 Monaten, gegen diejenigen,
welche an beiden Tagen in den Wald zogen, ſolche in Höhe von
3 Monaten und 8 Tagen verhängt worden. Die Minderjährigen
wurden entſprechend niedriger peſrgf während diejenigen, welcheeine andere Perſon angeſtiftet hatten, eine Gefangniſſtafe von

3 Monaten erhielten. agdalena Helm, welche zwei Perſonen an
gereizt hatte, erhielt zu obigen 3 Monaten noch eine Zuſatzſtrafe

von 6 Tagen Haft. Bezüglich der 3 Angeklagten Bürgermeiſter
Stock, Reger und Poppenberger hat der Gerichtshof angenommen,
daß ſie die moraliſchen und intellektuellen Urheber der ganzen An
gelegenheit waren. Sie mußten deshalb ſchärfer verurtheilt werden, ins
beſondere der Bürgermeiſter Stock, zunächſt, weil er den Anordnungen
ſeines Vorgeſetzten, des Bezirksamtmanns Wall zuwiderhandelte,
dann aber auch weil er ſeiner Pflicht, als Bürgermeiſter die Leute
von ihrem ungeſetzlichen Vorgehen abzuhalten, nicht nachgekommen
iſt. Gleiche Erwägungen haben auch vorgelegen bei der Ab-
urtheilung des Gemeindedieners Berger, der ebenfalls mit in den
Wald gezogen war und Hel gefällt hatte und ſomit gleicherweiſe
den Befehlen ſeines Vorgeſetzten Wall zuwiderhandelte. Soweit
die re erfolgte, z der Gerichtshof auf Uebernahme
der Koſten auf die Staatskaſſe erkannt, die übrigen Prozeßkoſten
haben die Angeklagten zu tragen.

Damit iſt der Monſtreproceß zu Ende, der weit über die Grenzen
Deutſchlands hinaus mit täglich wachſender Spannung verfolgt
wurde, der beſonders innerhalb der blauweißen Pfähle jedes andere
Intereſſe zurückgedröngt und das Tagesgeſpräch beherrſcht hat. Von
dem kleinen, weltabgeſchiedenen Städtchen Weiden, wo der letzte Akt
der blutigen Fuchsmühler Bauerntragödie ſich abgeſpielt, wo „Der
Kampf um das Recht“ vor gelehrten Richtern ausgefochten wurde,
ſchien ein gewiſſes u auszugehen, das ſich Jedem,
der die Berichte jener herzerſchütternden Verhandlungen geleſen hat,
mittheilte. In der That, der Proceß war überreich an hochdrama
tiſchen Momenten. Er bot ein Bild von Culturzuſtänden, die an
der Neige des 19. Jahrhunderts ſich ſeltſam ausnehmen

Es ſind zum großen Theil ergreifende Scenen, die ſich vor dem
Gerichtshofe von Weiden abſpielen, und wohl iſt es verſtändlich,
daß die Richter ſelbſt ia der Verhandlung die Amtsmiene ver
tauſchen mit der Miene theilnehmender Menſchlichkeit: Sie wiſſen,
daß ſie es nicht mit Verbrechern, ſondern mit wackeren Leuten zu
thun haben, die ſich von der Noth und von einem naiven Rechts
gefühl mißleiten ließen. Sie wiſſen auch, daß ſeit Jahrzehnten ein
tiefer Groll ſich der armen Gemeinde bemächtigt hat, den nur Solche
nicht verſtehen mögen, die den Haushalt der Armen nicht kennen. „J
ganget nit raus, a zu ſtehlen, da würd i mi zehntauſendmol be
ſinne“ „Der Winter ſtand vor der Thüre, die Frau machte mir
Vorwürfe „Die Gemeinde Fuchsmühl iſt total ruinirt. Jch wollte,
ich wäre in Frankreich geblieben, im Kriege, da wäre ich doch weg“in dieſen wenigen, ſchüchten w. der Angeklagten liegt
der Jnhalt des ganzen Dramas. Jmmer wieder hören wir die
Antwort „Jch wollte mir mein Recht holen“ und ein Achtzehn
jähriger ruft „Jch habe das Holz gefällt, weil ich in der Schule

habe, wer ſein Recht nicht vertheidigt, der iſt ein Feigling.“
arum, um nicht als Feigling zu erſcheinen, ſind ſie Alle hinaus

ezogen, und wer nicht mitging, blieb zurück, weil „ſeine Säge
aput war“ oder aus anderem äußerlichen Grunde, aber

Keiner blieb, weil ihn die Unrechtmäßigkeit des Thuns erſchreckte.
„Wir ſind zur Verzweiflung getrieben was wir leiden müſſen,bas wiſſen wir allein, meine Herren Richter,“ ſo erklärt Andreas Graß-
berger, und er fügt unter Schluchzen hinzu Die Prozeßkoſten haben
wir nicht mehr erſchwingen können. Der Lehensträger wird mich
und meine Familie an den Bettelſtab bringen. Arbeitslos werde ich
durch die Welt ziehen.“ Keine gelehrte Vertheidigungsſchrift; keine
juriſtiſche Deduktion kann ſo überzeugend zu uns ſprechen, wie dieſe
einfachen Worte. Und dann, als draußen im Walde das Kommando
r Attacke Gewehr rechts“ ertönte, als allzuſchnell von einem

ittel Gebrauch gemacht wurde, daß nur im Nothfall anzuwenden
war! Aus einem Mißverſtändniß heraus wurde gehandelt, als der
Führer des Militairs annahm, daß die Bauern ſich zum Widerſtand an
ſchickten, daß ſie den Befehlen Ungehorſam, der Gewalt wiederum Gewalt
entgegenſetzen wollten. Fliehende, nicht Kämpfende wurden ver-
wundet und getödtet, die Ereigniſſe drängten ſich ſo ſchnell, daß die
Meiſten mit ihrem ſchlichten Verſtande den Ernſt der Lage gar nicht
begriffen, als ſchon die Kataſtrophe über ſie kam. Es iſt ein hartes
Wort, das einer der Angeklagten ſprach: „Jch ſagte mir, die Sol
daten haben ja in Frankreich den Leuten nichts gethan, wenn ſie ſich
nicht widerſetzt haben, alſo werden ſie mir auch nichts thun.“

Es iſt unzweifelhaft, daß die öffentliche r auf Seite der
Bauern ſtand und in dieſen von Anfang an nichts Anderes geſehen
hat als die beklagenswerthen Opfer ihres guten Rechtes, das ihnen
willkürlich und gewaltſam vorenthalten worden iſt. Mit Recht
konnte der Vertheidiger Rechtsanwalt Bernſtein ſeine glänzende
Vertheidigungsrede mit den Worten einleiten: „Traurig und
ſchmachvoll! So lautete das Urtheil über die Fuchsmühler
Vorgänge. Traurig, weil dabei ein re Unglück ge-
ſchehen Schmachvoll, weil man der Meinung war, daß
an dieſem Unglück andere Menſchen nicht ſchuldlos waren und mit
den Worten ſchließen „Werden die Angeklagten freigeſprochen, dann
wird dieſer Urtheilsſpruch weitere Folgen haben, denn das Volk
wird einen Strahl des Lichtes empfinden, das heller leuchtet, als
ſelbſt das Licht der erleuchtetſten Jurisprudenz. Das Volk wird
wieder einmal fühlen, was uns Alle, die wir Glieder der Menſchheit
ſind, über Religion und Partei und alles Trennende hinweg einigt,
feß dieſe Leute hier das erſte Mal wieder Menſchenliebe erfahren

aben.“
Das Urtheil iſt von gelehrten Richtern gefällt worden, die bei

ihrem Rechtsſpruche von keinen Gefühlen ſich leiten laſſen wie die
ichter aus dem Volke, die Geſchworenen. Dieſe hätten über das

ſtarre Wort des Geſetzes ſich erheben und mit beſtem Gewiſſen ihr
„Nich tſchuldig“ ausſprechen dürfen zu ihrem Herzen würde die Noth
und der Jammer der armen Bauern geſprochen haben. Als
Schuldloſe hätten Kputg Angeklagte den Rathhausſaal
von Weiden verlaſſen mit dem Gefühl, daß man hier
ihr Leid erfaßt und vom Standpunkt der Menſchen
liebe gewürdigt nach dem Worte: „Alles verſtehen, heißt Alles ver
zeihen! Die gelehrten Richter können ſolche Gefühlsmomente nur
als mildernde Umſtände gelten laſſen, und das haben ſie auch in
dieſem Falle gethan.

Herein in ihre Hüttchen, herein zu den weinenden Frauen,
der darbenden und kümmernden Familien ziehen mit Strafe
beladen die Verurtheilten. Finſter und dunkel breitet ſich ihnen
die Zukunft. Sie haben gefehlt, wenn auch ihrem Fehlen ein
gewiſſer natürlicher Rechtsſinn zu Grunde lag, ſie haben gefehlt,
da ſie es nicht faſſen konnten, daß im wohlgegliederten
Staatsweſen Niemand ſich ſelbſt ſein Recht erzwingen
darf, und daß es beſſer ſei, Unrecht zu leiden als Unrecht zu thun.
Dem Buchſtaben des Geſetzes iſt Genüge geſchehen, möge jetzt des
Prinzregenten Milde walten, möge das ſtrahlende Licht der Gnade
hinei nleuchten in die Sorgennacht der Verurtheilten, möge es erhellen
mit beglückendem Schein die Herzen der armen Fuchsmühler
Holzfäller.

2

München, 29. April.
Allgemein herrſcht die Anſicht vor, daß den zu Gefängniß von

zwei Wochen bis vier Monaten verurtheilten 143 Fuchsmühlern die
Strafe im Gnadenwege erlaſſen wird, weil ſie durch Noth und Vor
enthaltung des für 1893/94 ihnen rechtmäßig zuſtehenden Holzes auf
das Aeußerſte gereizt worden waren.

Die „Münch. Neueſt. Nachrichten“ ſchreiben: Mußte eine Ver
urtheilung erfolgen, weil ſich die Fuchsmühler formell einer Geſetzes
verletzung ſchuld gemacht, ſo wird man ihrem tragiſchen Schickſal
menſchlich überall tiefe Theilnahme entgegenbringen, daß ſie die aller
dings eigenmächtige Verfolgung ihres Rechts, die eine Anzahl von
ihnen ſchon mit ihrem Blute, zwei mit dem Tode gebüßt, nun noch
mit empfindlichen Freiheitsſtrafen zahlen müſſen. icht vom Buch
taben des Geſetzes, wohl aber aus der Volksſeele heraus, vom
tandpunkte der Menſchlichkeit und Billigkeit wird das Urtheil nach

anderen Seiten hin, für Perſonen und Zuſtände, moraliſch gravirender
lauten als das vom Gericht gegen die armen Fuchsmühler gefällte.

Nürnberg, 28. April.
Das Urtheil im Fuchsmühler Prozeß wird allgemein abfäll

beſprochen. Der „Fränk, Kur.“ äußert ſich dahin, die Fuchsmühl er
hätten unter dem Zwieſpalt des natürlichen und geſchriebenen Recht 8
zu leiden, und plädirt deshalb für Milderung des formell unangreif
baren Urtheils durch einen Gnadengkt der Krone
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7. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 27. April 1895, Vormittags.

Nur die Gewiune über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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7. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Prenuß. Lotterie.
Ziehung vom 27. April 1895, Nachmittags.Nur die Gewinne über 210 Mart ſind den betreffenden Nummern

in Wahehe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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-z2 mmAus der rn un und ihrer ingeg
Eisleben, 28. April. (Erdſtöße. Perſonalnach-

richt.) Geſtern wurden mehrere ſtarke Erdſtöße verſpürt. Der
Hilfslehrer cand. win. Le iſt an dem Schullehrerſeminar zu Delitzſch
iſt an das Schullehrerſeminar in Eisleben r eg worden.

V Eisleben, 28. April. (Einführung. Sterbe-kaſſe.) Heute Vormittag wurde in der St. Nicolaikirche der bis
herige Diakonus Herr Paſtor Asmus als Oberpfarrer durch denHerrn
Superintendent Rothe eingeführt. Herr A. iſt ſeit 1 Jahren in

unſerer Stadt als Seelſorger an der St. Nicolaikirche thätig Das
war überreich mit Lorbeerbäumen c. geſchmückt. Der

hieſige BeamtenSterbekaſſenverein zählte am Schluſſe des Geſchäfts
jahres nach Aufnahme 14 neuer Mitglieder 274 Perſonen, 185 Männer
und 89 Frauen; dieſe ſind mit 90 400 Mark verſichert. Der erzielte
Gewinn von 1345 ,08 Mark wurde wieder, wie in den Vorjahren,
dem Prämien- Reſervefonds zugewieſen. Das Vereinsvermögen be
trägt 18 672,05 Mk. Es kann behauptet werden, daß der Verein da
durch eine gute, ſichere Grundlage hat.

Seeburg, 27. April. (Feuer.) Vorgeſtern Abend brach

im Stalle des z ſoſatye Wege hierſelbſt r aus, welches mit

großer Schnelligkeit auch die Scheune ergriff und beide Gebäude
einäſcherte. Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt nichts be
kannt geworden.

8 Erfurt, 28. April. (Verbotener Feſtzug. Gene-rallieutenant v. Oidtmann.) Die hieſige Jeihethene
d den von den Sozialdemokraten zum 1. Mai geplanten
Feſtzug durch die Stadt verboten. Generallieutenantvon btm ann, der frühere Kommandeur der 8. Diviſion, iſt

geſtern nach Berlin ayſereiſn, upn ſich dort dauernd niederzulaſſen.
m Kelbra, 27. 2 (KKyffhäuſerdenkmal. Gol-dene Hochzeit.) Auf dem Denkmalsbau des Kriegerdenkmals

arbeiten jetzt täglich über 200 Perſonen, fo daß die Hoffnung beſteht,
die Enthüllung des Denkmals im Mai 1896 zu ermöglichen. Bei
der nun bevorſtehenden Vollendung des Thurmes und der nächſten
Mauern erhält der Beſchauer erſt ein rechtes Bild von den gewaltigen
Dimenſionen, welches dieſes einzig daſtehende Denkmal haben wird.

In Alſendorf feiern die t trit Meyer'ſchen Eheleutedas ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Eine brave Arbeiter

den Zinsabwürfen der h zurwilligte der Großherzo
eines Kinderheims zu
weimariſchen Finanzrath von der O
iſt geſtern in Gießen geſtorben.

am 4. Mai enthüllt werden.
großartigen Verlauf nehmen,
reits angemeldet. Der G
tag auf dem Karlsplatze

worden.
und hat ſich in den verſchiedenſten Richtungen gezeigt. Am Don

kürzlich erwähnten 300 bilden einen noch unaufgeklärten

rr Weimar, 28. April. (Spende. Todesfall.) Aus
oldenen Hochzeit be

Mark zu den Koſten der Errichtung
Der vortragende gt im

ten,
W. Eiſenach, 27. April. (Das Lutherdenkmal) wird

Das Feſt wird vorausſichtlich einen
viele Hunderte von Fremden ſind be

Großherzog von Sachſen nahm am Donners
die Arbeiten für das Lutherdenkmal in

Augenſchein.
Gera, 27. April. (Der Rendant Richter) von der

hieſigen Ortskrankenkaſſe iſt geſtern gegen Abend in der Nähe
von Stublach barfuß und ganz heruntergekommen ergriffen

Er iſt die ganze Zeit über in der Umgegend umbergeirrt

nerstag Abend hat er in Collis ſeine Zeche mit der goldenen Uhr
kette bezahlt und am Freitag Morgen iſt er beim Zwergſchlößchen
n worden. Der bedauernswerthe Mann leidet an überreizten

was durch den Druck der Verhältniſſe und das fortgeſetzte
Mißtrauen, was ihm von den Reviſoren entgegengebracht wurde,
hervorgerufen ſein dürfte. Daß Richter Unterſchlagungen
bei der Kaſſe gemacht hat, iſt bis jetzt noch nicht erwieſen de

oſten.
Auch die übrigen Verhältniſſe deuten darauf hin, daß Richter
völlig treu ſein Amt verwaltet hat. Daß bei einem
Kaſſenumſatz von ca. 400 000 c. hier und da einmal eine kleine
rechneriſche Unregelmäßigkeit vorkommt, rechtfertigt einen Schluß auf
die Untreue des Beamten noch nicht. Richter hat bis zuletzt
4000 baares Geld in Verwahrſam gehabt, das alles vorgefunden
wurde. Er wird hier allgemein wegen ſeines Mißgeſchicks bedauert,
auch ſeiner Frau wegen, die ſeit 14 Tagen mit dem vierten Kinde
niedergekommen iſt.

Leipzig, 27. April. (Tödtliche Stürze.) In Anger-
Crottendorf ſtürzte ein zweijähriges Kind aus einem
Fenſter des zweiten Stockwerks in den Hof und verletzte ſich ſo
ſchwer, daß es bald darauf verſtarb. In Reudnitz ſtürzte der
Dachdecker Reinhardt aus Eisleben vom Dach eines drei Stock
hohen Hauſes auch er ſtarb an den die er ſich bei
dem Sturz zugezogen hatte. Der Buchbinder recht aus Deſſau
ſtürzte ſich in einem Deliriumsanfall aus einem Fenſter des
zweiten Stockes des Siechenhauſes auf das Pflaſter er war
ſofort tod t.

S Leipzig, 27. April. (Huldigungsfahrt. Für
Lungenkranke.) Eine Abordnung von je zwei Vertretern
der 72 ſäch ſiſchen Städte mit revidirter Städteordnung, welche
dem Fürſten Bismarck das Ehrenbürgerrecht verliehen haben, wird
behufs Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefs in Friedrichsruh Mittwoch,
den 8. Mai Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr vom Fürſten em
pfangen werden. Dem Verein für Begründung einer Heilſtätte
für Lungenkranke wurde vom Rathe ein Beitrag von 30 000 Mark
bewilligt.

Freiberg, 27. April. (Verbrannt.) Geſtern Nacht brach
i dem Hauſe der Frau verw. Krüger in Reinsberg Feuer aus,
durch welches das etwas baufällige Gebäude ein Raub der Flammen
wurde. Leider fand dabei die Al jährige Beſitzerin in den
Flammen ihren Tod.

Dresden, 27. April. (Ein ſchwerer Unfal ereignete ſich geſtern in dem Steinbruch des Fuhrwerksbeſttzers Eckelmann
in Kötzſchenbroda. Ein 65 Jahre alter Arbeiter hatte einen Spreng
ſchuß gelegt, der nicht explodiren wollte. Als der Mann
nachſehen wollte, ging der Schuß los und ein Steinchen von Haſel
nußgröße durchſchlug ihm den Oberſchenkel, die große Schlagader
verletzend. Da Hilfe nicht zur Stelle war, trat Verblutung ein, und
in kurzer Zeit war der Bedauernswerthe eine Leiche.

Wetterausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Fewburgz
u Dienstag, den 30. April: Wolkig, milde, Regenfälle, Ge

witter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt III 28. April 2,00. 29. April Z 2,1 0. T 0, 10
Halle 4 2,22. 2,20. 0,02Trotha III 2,68. 2 2,68. 7Alsleben III 27. u 77 2,66. 28. 2,60. 0,96

Elbe.

Außig 27. April 1,51. 28. April 1,68. 0,17Dresden 60,22. 0,30. S 0,08Wittenberg e 7 3,03. e 2 3,01. 0,02Darby u r 3,22. i 3 14. 0,08 7Magdeburg e v 2,73. e S 2,71. 0,02Wittenberge e u o 3,55. v e 3,50. 0,05 J
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Berliner Prodnktenbörſe
vom 19. bis 26. April.

Unter dem Einfluß wiederholter Niederſchläge und wärmerer
Tages und Nachttemperatur hat die Vegetation ſich kräftiger zu ent
wickeln vermocht. Die Beſtellung der Felder mit Sommerſaat dürfte
nur noch wenige Rückſtände aufweiſen. Die Geſtaltung des Wetters
und die Meldungen über den Saatenſtand treten als tendenz-
beſtimmende Faktoren jetzt immer mehr in den Vordergrund. Die in
unſeren Berichten wiederholt erwähnten Nachrichten, welche von

Schäden der Roggenſaaten in den öſtlichen Provinzen und
der Provinz Hannover ſprachen, haben in dem amtlichen Bericht

des ſtatiſtiſchen Bureaus ihre volle Beſtätigung gefunden. Für Oſt
und Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Brandenburg und Hannover
wird die Rothwendigkeit der Umpflügung großer Strecken anerkannt.
Verſtärkt wurde die Feſtigkeit der Märkte dadurch, daß die wirklichen
Bedarfsverhältniſſe kräftiger in Erſcheinung traten, und daß in
Deutſchland nicht nur ſolche Gegenden, die regelmäßig Waare zu
beziehen pflegen, ſondern auch ſolche, die ſonſt vom eigenen Ueber
ſchuß abgeben, eine zunehmende Kaufsthätigkeit entwickeln. Ueber
die ſtarke Verfütterung von Brodgetreide in den landwirthſchaftlichen
Betrieben a wir ſchon während der ganzen Saiſon Mittheilungen
gemacht. Auf dem internationalen Weizenmarkt hat die Aufwärts
bewegung der Preiſe angedauert. Ueber die wirkliche Sach-
lage in Argentinien fehlt eine zuverläſſige Orientirung.

FrankreichsS England iſt der Begehr lebhafter geweſen.
aatenſtand wird andauernd bemängelt. Holland und Bel-

ien verkehrten in ſehr animirter Stimmung. Jn Rußlandde die Saaten in den ſüdlichen Diſtrikten durch ſcharfe Nacht-

fröſte ſtark gelitten. Jn Oeſterreich Ungarn haben Ueber
ſchwemmungen gron Schaden angerichtet, Getreidepreiſe habenweiter angezogen n Deutſchland wirkten ſchlechte Saaten-
ſtandsberichte und ſtets wachſender Konſumbegehr animirend. Am
hieſigen Fieg hatte Weizen in effektiver Waare ſehr leb
haften Handel. Größere Poſten gingen an die inländiſchen Mühlen
und verſchiedene Ladungen La PlataWeizen wurden nach dem Aus
lande zu guten Preiſen weiter begeben. Termine r gleichfalls
recht angeregten Verkehr und ſchloſſen für Mai 2.50 für Juni
3,25 A. Juli 2,75 und September 1,25 A. höher als vor acht
Tagen. Roggen hatte andauernd ſchwache Zufuhr. Das Lager

hat wiederum für die Befriedigung des vielſeitigen Bedarfs kräftig
mit aushelfen müſſen. Termine in Deckung und Meinung gleich
falls lebbaft begehrt und durchſchnittlich 4,50 theurer. An ein
zelnen Tagen wurden 10 bis 12000 Wispel ausländiſcher Waare
gehandelt. Hafer hatte flotteren Abſatz. Loco wurde bis 6
höher bezahlt, Mai gewann 5,75 Juni 5 Juli 4 c. und

familie, an deren Freudenfeſte die ganze Gemeinde Antheil nimmt. September 1,75 A. im Werthe. Rüböl lag ſehr ſtill bei über
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wiegendem Angebot, das die Preiſe um 30 bis 60 4 ſchädigte.
Spiritus verkehrte in feſterer ng die Zufuhr, die ca.400 000 Liter weniger umfaßte als in der entſprechenden Woche des

Vorjahres, fand ſchlank Unterkommen und die auf eine
s der Spiritusſteuernovelle im Reichstage ſrützte

die Meinung für Termine. Preiſe ſtiegen um 30 bis 50

Vermiſchte Nachrichten.
PortlandCementfabrik Hannover. In der zu Hanno

ver abgehaltenen Verſammlung der PortlandCementfabrik Hanno-
ver wurde die Dividende für 1894 auf ſechs Prozent feſtgeſetzt. Jn
der darauf folgenden Aufſichtsrathsſttzung wurde die Einberufung einer
außerordentlichen Generalverſammlung beſchloſſen behufs Genehmig-
ung der Ausgabe von 600000 Mark Aktien zum Zwecke der Ver
rößerung des Unternehmens und Verbilligung der Produktions
oſten.

Viehmärkte.
Verlin, 27. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 4391 Rinder, 6391 Schweine (23 Bakonier),
1463 Kälber, 14 660 Hammel. Der in Folge der anhaltend ge
witterſchwülen Witterung eingetretene ungünſtige Ausfall der vorher
gegangenen Fleiſchmärkte veranlaßte ein allgemeines, zum Theil
recht erhebliches Sinken der Viehpreiſe. Das Rinder geſchäft ver
lief gedrückt und ſchleppend. Circa 2600 Stück gehörten der I. und
II. Klaſſe an. Es iſt großer Ueberſtand zu erwarten. I. 55—58
II. 49--53 III. 40-46 IV. 34--38 A. für 100 Pfd.Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief Anfangs langſam,
ſchloß aber ziemlich feſt und wurde geräumt. I. 38--39 II.
36—37 III. 33--35 A. für 100 Pfd. bei 20 Tara.Bakonier ohne Umſatz. Der Kälber handel geſtaltete ſich gedrückt
und ſchleppend und hinterläßt nicht unerheblichen Ueberſtand.
I. 48--52 ausgeſuchte Waare darüber, II. 43--47 III. 34—42 4
pro Pfund Fleiſchgewicht. Der Ham mel markt zeigte ganz ge
drückten und lebloſen Gang. Es fehlte den Schlächtern an Kauf-
luſt, da noch ca. 2000 Stück uugeſchlachtete Thiere in ihren Händen
waren. Es verbleibt bedeutender Ueberſtand. J. 42--46 Lämmer
bis 48 II. 38--40 für ein Pfund Fleiſchgewicht.

Steinbruch den 27. April. Tendenz ruhig. Vorrath
am 23. April 153 017 Stück, am 24. April wurden 3147 Stück
aufgetrieben, 1872 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 25. April
ein Stand von 154 292 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 4445 Kr., mittlere 44--44 Kr., junge
ſchwere 47—-48 Kr., mittlere von 45 46 Kr. leichte von
45--46 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 44--44 Kr.,
mittlere von 44--45 Kr. leichte von 45--45 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 45 46 Kr., mittlere von 45--46 Kr. leichte von
441 45 Kr.

Kölu 25. April. Auftrieb: 1150 Schweine. I. Qual. 44 bis
46 II. Qual. 42--43 III. Qual. 38--41 C per 50 Kilogr.
Schlachtgewicht. Geſchäft flau.

Waaren- und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 27. April. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ohne Umſatz, Termine weſentlich höher und ſtark ſchwankend, gekünd. To., Kün
digungspr. Mk. bez., loco 140--156 Mt. n. Qu. bez., Lieferungsqual. 151 Mt. bez.
Sommerw. Mk. bez., gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 152--1I51 151,50 50151,50 Mk. bez., per Juni
151 151,50 50 151,50 Mk. bez., per Juli 151--15),25-150 151,50 Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., Sept. 151 151 150 151,50 Mk. bez., per Oktober 151,50 bis
bis 152 150,50 152 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco begehrt, Termine ſchwankend, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 125-136 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqu. 133
Mk. bez., inländ. guter 132,75-- 134,5 Mk. ab Boden u. frei Wagen bez., klammer Mk.
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai
133-131,5--133,5 Mk. bez., per Juni 134,5--132,5--131 Mt. bez., per Juli 155,5 bis
133,75——-135,75 Mk. bez., per Auguſt 136 134,25--136,25 Mt. bez., per September 136,25

134,5--136,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per Nov. Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. Futterwaare feſt, große, kleine u. Futtergerſte 198--165 Mk.

nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr.

Tonnen, Kündigungspreis
loco begehrt, Termine feſt, gekündigt

Mk. bez., Loco 125--148 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 126--135 Mt. bez., feiner 156
bis 143 Mk. bez., geringer Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 126135
Mk. bez., feiner 136 143 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128--136 Mt. bez., feiner 138--145 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 126--126,25--126 126,25 Mk.
bez., per Junt 126 125,5--126 Mk. bez., per Juli 126- 125,5--126 Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 124--123,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt 50 Tonnen,

Kündigungspreis Mk., Loco 126--130 Mk. nach Qualität, runder 126--129 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 125--129 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 127 Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 121,59--121,25 Mk. bez., per Sept. 115--114,50

Neuer nnd alter LandweizenMagdeburg, 27. April. (Gebrüder Friedberg.) W ePoen zen 140 t.,138--144 Me., Wei n M.. glatter engliſcherneuer Mk., neuer Rauhweizen 125 135 Mk., Roggen 128-—134 Mk., Chevalier
gerſte 115 155 Mt., Landgerſte 168--128 M., neuer Hafer 120--132 Me. für 1000 Kilogr.

Nordhanſen, ?27. Avril. Weizen 12,50 --13,20 Mk., Roggen 12,09 12,25 Mt.,
Gerſte 10,50——-13,00 Mk., Hafer 11,50-—-12,59 Mk.

Leipzig, 27. April. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
k. bez. u. Br., do. neuer 140--152 Mt. bez. u. Br., do. ausländiſcher 165--162 Mk.

bez. u. Br., geſtiegen. Roggen per 1000 Kg. netto in ländiſcher 128--142 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 140--144 Mk. bez., höher. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 130--1506 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 100--110 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 110--1309 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1009
Kilogr. netto amerikaniſcher 132 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 126
Mk. bez., do. ungariſcher

27. April. Weizen loco feſt, dholſtein. ſoco neuer 150--152 M.
loco neuer 14d 159 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 92—96. Hafer feſt. Gerſte feſt.
Köln, 27. April. Weizen alter hieſiger loco neuer beſiger 14,50, fremder

loco 13,50, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,09, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,26, fremder 12,75.

Wien, 27. April. Weizen per Frühj. 7,33 Gd., 7,35 Br., per MaiJuni 7,31 Gd.,
7,33 Br. Roggen per Frühjahr 6,44 Gd., 6,46 Br., per MaiJuni 6,26 Gd., 6,38 Br.

Mais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 7,20 Gd., 7,22 Br.
Hafer per Frühjahr 6,77 Gd., 6,79 Br., per MaiJuni 6,66 Gd., 6,68 Br.

Paris, 27. April. Schlußbericht. Weizen feſt, per April 19,70, per Mai
19,80, per MaiAuguſt 20,00, per Sept. Dez. 20,20. Roggen feſt, per April
11,75, per Sept Dez. 13,00.

Amſterdam, 27. April. Weizen auf Termine ſteigend, per Mai 162, per
Nov. 164. e gren loco auf Termine ſteigend, per Mai 115, per Juli
117, per November 11

Roggen feſt. Hafer feſt.Antwerpen, 27. April.
Gerſte feſt.

London, 27. April. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
t Feteréburg, 27. April. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,90. Hafer

oco 3,55.
New-ork, 27. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 698 Weizen per

April per Mai 675 per Juli 62, per Dez. 708,. Mais per Mai 53
per Juli 537 per Sept. 542 Mehl 2,80. Getreidefracht 2.

Chiceago, 27. April. (Telegr.) Weizen per Mai 63, per Juli 641 Mais
per Mai 461

Weizen ſteigend.

Zucker.Hamburg, 27. April. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88
Rendement neue Ufance, frer an Bord Hamburg per April 9,35, per Mai 9,37 per

Auguſt 9,80, ver Oktober 9,95. Stetig.
Paris, 27. April. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 loco 25,75 à 26.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 g. per April 26,50, per Mai 26,62 per Mai
Auguſt 26,„87 per Oktober-Januar 27,75.

London, 27. April. 96 Prozent Japazucker loco 11 ruhig, Rüben Rohzucker loco
93, ruhig, ſtetig.

New-Pork, 27. April. Zucker: Muscovado 21 Cents; roh Centrifugal 3 Cents.,
raff. granul. 315 Cents.

New-York, 27. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2
Kaffee.

Hamburg, 27. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai
76 per September 75 per Dezember 731,, per März 72. eſt.

Havbre, 27. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 15 Points Hauſſe.

Havbre, 27. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
gae good average Santos per Mai 91,75, per September 92,00, per Dezember 90,50.

uhig.
Amſterdam, 27. April. Java-Kaffee good ordinard 52
New-York, 27. April. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 p. Mai

14,05, do. do. p. Juli 14,40.
Petrolenm.

Berlin, 27. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine niedriger. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
Loco 28,2 bez., per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 26,3
bez., per Oktober 26,4 Mk., per November 26,5 Mk.
025 3 Bremen, 27. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig.

„25 Br.
Hamburg, 27. April. Petroleum loco matt, Standard white loco 9,00.
Stettin, 27. April. Petroleum loco 14,00.
Antwervpen, 27. April.

April V 7 Br.,
ſchäftslos.

New-York, 27. April. Petroleum Stand. white in NewYork 9,50, do. Philadelphia
9,45, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Mai 207 nom.

Lei 27. April. Spiri a 7 10000 2 hne Faß
Leipzig, 27. April. piritus (unverſteuert) iterprozent ohne Famit 50 Mk. Abraucheobgabe 54,30 G., do. mit 70 r 34,50 G. ryros

Berlin, 27. April. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko unter Schwankungen feſter. Gekündigt
Liter. Kündigungspreis 39,60 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Mai

39,7— 39,3-—39,6 bez., per Juni 39,9——39,6——39,9 bez., per Juli 40,3 40 40,2 bez., per
Auguſt 40,6--40,3--40,5 bez., per September 41--40,5--40,9 bez., per Oktober

Hamburg, 27. April. Spirttus behauptet, per April-Mai 202 Br., per MaiJuni
201 Br., per Juli-Auguſt 20 Br., per AuguſtSeptember 21 Br.

Stettin, 27. April. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konſumſteuer 34,00.
Poſen, 27. April. Spiritus loco ohne Faß (58ber) 52,80, do. loco ohne Faß

50er 32,10. Feſt.
Breslau, 27. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per April 53,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 34,90.
Paris, 27. April. Spirtitus matt, per April 31,00, per Mat 31,25, per Mai

Auguſt 31,50, per Sept. Dez. 32,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Leipz April. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſigesig, 27

44 Mk. nom. Ohne Angebot.
Berlin, 27. April. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſt. Ge

Loco

(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 28, ver
per MaiJuni Br., per September- Dezember Br. Ge

Monat 43,50 Mk., Durchſchnittspreis Mk., ver Mai 43,3 43,5 43,4 bez., per Juni 43,5
7 Juli per Sept. 44,3 Mk., per Oktober 44,4—44,5 -44,4 bez., per November

Hamburg, 27. April. Rüböl (mwerzollt) feſt, loco 45.
Stettin 27. April. Rüböl loco unverändert, ver Avril-Mai 43,70, per Sept.Okt. 43,70.
Köln, 27. April. Rüböl loco 48,59, per Mai 46,90, per Oktober 46,90 Br.

t re Leo per April 43,00, ver Oktober 44,00.
aris, 27. April. Rüböl behauptet, per April 54,25, per Mai 49,25, MaiAugu48,50, per September- Dezember 48,00. we auf

Futterſtoffe und Diüngemittel.
Leipzig, 27. April. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto
Hamburg. 26. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80—86 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 990-105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bie
80 t. die 1000 Kg.

Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 4 d., raff. 8 sh. 71, d.London, 26. April.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 27. April. (Amtlich.) Erbſen, zelbe, zum Kochen 20——35 Mk., Speiſe
bohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 20--65 Mt. per 100 Kilogramm. Erbſen per 1000
Kilogramm. Kochwaare 127--165 Mk. bez., Victoria- Erbſen 145-- 175 Mt., Futterwaare
118--127 M. nach Qualität.

Magdeburg, 27. April. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00—20,00 Mk., Spelſebohnen, weßfe 21,00--40,00 Mt., Linſen 16,00 40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Hen.
Berlin, 26. April. (Amtlich.) Richtſtroh 3,32—65,00 Nt., Hen 3,50—6,00 Mk. per

100 Kilogramm.
Halle, 27. April. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang-

ſtroh (Handdruſch) 2,00--0,90 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 3,25--
3,50 Mk., fremdes 2,50——3,00 Mk., Kleehen 3,25—3,50 Mk., Torfſtreu 1,30 Mk.

Nordhanſen, 27. April. Richtſtroh 2,75—3,00 Mk., Heu 5,50 6,00 Mk.
Magdeburg, 27. April. Richtſtroh 3,50-—4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk.

per 100 Kilogramm.
Mehl.

Berlin, 27. April. (Amtlich.) Weizenmehl Nr. 00 20,00 21,50 bez., Nr. O
18,00 19,75 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1 18,90

18,50 bez., do. feine Marken Nr. O und 1 18,50--19,25 bez., Nr. 0 1,25 Mk. höher als
Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Berlin, 27. April. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O und l per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Termine ſteigend. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.,
per dieſen Monat Mk., per Mai 18,20--18,40 bez., per Juni 18,35-18,55 bez., per
Juli 18,45--18,7 bez., per Auguſt 18,60-—18,85 bez., per September 18,70 18,95 bez.

Paris, 27. April. Schlußbericht. Mehl. Tendenz feſt. Per April 42,40,
per Mai 42,80, per Mai-Auguſt 43,50, per September Dezember 44,45.

New-York, 27. April. Mehl, Spring-Wheat clears 2,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. April. (Amtlich.) Kartoffeln 5,50-—-8,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Ferün, 26. April. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,20 Mk., feuchte Stärke

m n Nordhauſen, 27. April. Kartoffeln 5,00--5,20 Mk. per 100 Kilogramm.
Magdeburg, 27. April. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk. per 160 Kilogramm.

Hamburg, 26. April. Kartoffelmehl oder Stärke feſt. Brutto prima 167
18,90 Mk., Superior 17,765--18,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Verlin, 26. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
meifleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80-—-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20—4,40 Mk.

er Schock.
Nordhauſen, 27. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keunle, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60-1,80 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 260 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk. Speiſe
vutter 2,00-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30——2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60
—-2,70 Mk per Schock.

Magdeburg, 27. April. Rindfleiſch im Großhandel 6,94--1,10 Mk., von der
Keule 1,30 1,40 Mk., Bauchfleiſch 1,10--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalb
fleiſch 1,10--1,30 Mk., Hammeelfteiſch 1,20-—-1,30 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20--2,80 Mk. per Schock.

Bremen, 27. April. Speck. Ruhig. Short clear middling loco 33.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 27. April. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
April Mk., per Mai 2,921 Mk., per Juni 2,95 Mk., per Juli 2,971 Mk., per
Auguſt 2,971 Mk., per September 3,00 Mk., per Oktober 8,00 Mk., per November
3,021 Mk., per Dezember 3,02 Mk., per Januar 3,05 Mk., per Februar 3,95 Mk., per
März 2,07 Mk. Tagesumſatz 45 000 Kilogramm.

Bremen, 27. April. Baumwolle. Ruhig. Upland middling loco 34 Pfg-
Wolle Umſatz Ballen.

Liverpool, 26. April. (Schlußbericht) Baumwolle. Umſatz 12 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Feſt.

Middling amerikaniſche Lieferungen: per April- Mal 3 Werth, per Mal
per Juni-Juli 3 Werth, per Juli Auguſt 3

el Käuferpreis, per September-Oktober 38

Metalle.
Amſterdam, 27. April. Bancazinn 38
London, 27. April. Silber 30
New-York, 27. April. Kupfer loco 9,80.

Rio de Janeiro, 26. April. Wechſel auf London 9lſz.
Buenos Aires, 27. April. Goldagio 268.

Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben. für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd:
Ernſt Knoche; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.

Mk. bez. kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen

r m Zum Verpflanzen noch geeignet! V4 (Aus dem Einſchlage.) or ſtünde Conferenz
Joh. Fr. Weber's

Ankerseifen
und

Ankerseifenpulver
sind die besten und

im Gebrauch billigsten

Seifen der Welt!
[4029

r r Wnur ausgeſuchte ſchönſte Stämme und
feinſte Sorten,

à Stück 1 c. 10 Stück 8 A.
Buſch und Kletter-Roſen

à Stück 30-—50

Pfirsich-—almetten(Spalier) ſchöne frühe Sorten.

G eorginen-Sortimente(feinſte Sorten) 10 Stück 2,50
Neueſte Kartoffelzüchtungen 1894/95
zur Saat (in kleinen 3 ten abgebbar,
à Kilo 2 Zerſch's Maximum, Dir.
Dr. Settegaſt, Weiße Dame, Ruhm vom

Elſterthal offerirt

R. Zersech,.
Baumſchule,

Köstritz i. Thür.

Eröffnungsandacht: Generalſuperintendent
Bericht des Vereinsgeiſtlichen P. Schlegtendal.
1. Vortrag: P.

unſeren Vereinen? Diskuſſion.
2. Vortrag P. Delius Merſeburg Freud, Leid und Arbeit eines Vereins

vorſtandes. 5

der Evangeliſchen Jungfrauenverrine Deutſchlands
in Halle a. S. am 29. und 30. April.

Programm: Montag, den 29. April, Abends 8 Uhr, Begrüßung im Saale des
„Kronprinzen“.

Dienstag, den 30. April, ebendaſelbſt, Vorm. 9 Uhr:
ieregge.

Burckhardt-Berlin: Wie pflegen wir die Erbauung in

[5173
Nachmittags 3 Uhr: gemeinſchaftliches Mittageſſen.

Abends S Uhr im Saale des NeumarktSchützenhauſes öffentliche Verſammlung
für Frauen und Jungfrauen und für Freunde der h
P. Seydewitz-Leipzig, Superintendent Meye rOberfarnſtedt und Superintendent

ache. Anſprachen von

Fiedler-Zerbſt.
Alle Freunde der Fürſorge für die weibliche Jugend ſind zur Theilnahme

herzlich eingeladen. Zutritt frei.

D äftsführende Ausſchuß.e en Das Lokalkomitoee.
P. Grüneiſen.

nach, der Muttermilch gleich.

back
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onialwaarenhandlungen.

Nur Carl Koch's Nähzrwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

Nur Carl Koch's Vährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's Nährzwie-

derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-

Zauckerrübensamen,

Zuckerrübenſamen eigner Züchtung von
höchſt polariſtrenden Mutterrüben Nach
ucht von Dippes verbeſſerten Klein

anzlebenern, iſt noch unter Garantie
der Magdeburger Normen zu herab-

eſetztem Preiſe abzugeben, auch in kleinen
oſten, auf Rittergut Güersleben

in Anhalt. [5165Zur Saat
empfehle Pferdezahn, bad. Mais,
Wicken zu billigen Preiſen. [5220

C. F. Jentzseh, Geiſtſtr. 70.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden ſind mit Zuſtimmung der
PolizeiVerwaltung unter Aufhebung der entgegenſtehenden bisherigen Fluchtlinien-
und Höhenlage Feſtſetzungen für die durch das ehemalige Reitbahngrundſtück
zwiſchen Große Ulrichſtraße und Paradeplatz herzuſtellenden Straßenanlagen neue
Vanſtuchgttes nebſt Höhenlage feſtgeſetzt worden.

emä
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Fluchtlinien- und
Höhenlageplan in der Magiſtrats-HauptRegiſtratur Zimmer
hauſes zur Einſicht ausliegt und daß Einwendungen gegen denſelben innerhalb
einer vierwöchentlichen Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a,/S., den 24. April 1895.

S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem

Nr. 10 des Rath

Der Magiſtrat.
Schmidt.

Noch im Betriebe befindlicher 6 pferd.

Petroleum- Motor
4847 nebſt Dynamo -Maschine wegen

gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- aus o

apeten

[5125

Rilligste Bezugsquelle

K. Rapsilber
Schmeerstrasse I.

Vergrößerung der Anlage preiswerth zu

verkaufen. [5218F. Herbst Co., Maſchinenfabrik.
3 Stück reinblütige [5222
Simmenthaler Bullenkälber

(Zuchtgenoſſenſchaft Steigra)
verkauft zum Abſetzen
Gutösbeſitzer Hellmuth, Nebra a. U.

Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden ſind mit Zuſtimmung der
Polizei Verwaltung unter Aufhebung der bisherigen entgegenſtehenden Straßen
und Baufluchtlinien Feſtſetzungen für die nachbezeichneten den Ranniſchen Platz
umgebenden Eckgrundſtücke,
Wörmlitzer Straße 1, Steinweg 30 neue Baufluchtlinien feſtgeſetzt worden.

Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1895 wird dies hierdurch mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Fluchtlinienplan in
der MagiſtratsHauptRegiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes zur Ein
ſicht ausliegt und daß
lichen Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S., den 25. April 1895.

nämlich Lindenſtraße 84, Liebenauer Straße 1,

inwendungen gegen denſelben innerhalb einer vierwöchent-

Der Magiſtrat
Schmidt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. M I Baſage
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rſtr. 87.

e 99. Halle a. S., Montag, den 29. April 1895.n d qſhalh[Nachdruck verboten.

Der Lüge Saat.
[29) Roman von E. von WaldZedtwitz.

Melitta ſah ihn groß an und ſchlug die Hände zuſammen.ſoll ich gehen? Dazu hat eine Paſorenſea keine
eit.“

„Aber was haſt Du denn zu thun
Sie lachte. „Strafpredigten könnt Jhr Männer Euren

Frauen wohl halten, und dabei fragſt Du noch, was ich zu
thun habe? So viel, daß ich gar keine Zeit habe, Dir jedes
Einzelne aufzuzählen. Mache nur, daß Du hinauskommſt, denn
die gute Sonne iſt nicht ſo freundlich wie Deine Frau, daß ſie
auf Dich wartet, bis es Dir gefällig iſt, zu ihr zu kommen.“

Damit ſchob ſie ihren Mann zur Thür 7 und es
dauerte nicht lange, ſo flog ſie geſchäftig treppauf treppab, faßte
dieſes an, ließ jenes liegen, ſchalt mit dem grenzenlos un
ordentlichen Mädchen gab den Kindern Verhaltungsmaßregeln
und kam ſich entſetzlich geſchäftig vor. Nun ſtürzte ſie ans

enſter, ſah hinaus und bemerkte, wie Malten eben um die
m bog.Wenige Minuten ſpäter drückte ſie das kleine, runde

Hütchen auf den Kopf, nahm Handſchuhe und Mantel und
verließ gleichfalls das Haus. Sicher ſteuerte ſie ihrem Ziele,
dem erſten Schnittwaarengeſchäft des Städtchens zu und trat
dort ein. Sie mußte doch, wenn ſie bei dem Major von
Sternfeld und ſeiner Frau Gegenbeſuch machten, einen an-
ſtändigen Straßenanzug haben. Malten würde ſelbſt daran
liegen, ſie ſo hübſch als möglich zu ſehen. Adda hatte das
ruſſiſch Grüne ſo allerliebſt gekleidet, ſie wollte nicht hinter ihr
e tehen. Otto würde es St nicht angenehm ſein, wenn
eine Frau gerade bei dieſer Gelegenheit einen ärmlichen Ein

druck machte.
Sie wählte ein dunkelblaues Tuchkleid, Umhang, Hut, Schirm

und Handſchuhe dazu paſſend. et erſchrak ſie ein wenig,als ihr, als geringer Preis dafür, die Summe von zweihundert

Mark genannt wurde.
Aber ſie berechnete ſchnell, daß ſie noch hundertundfünfzig

Mark auf der Sparkaſſe beſaß, nun und den kleinen Reſt von
fünfzig Mark konnte Otto ſich ſchon gefallen laſſen.

„So, dieſes Geſchäft wäre nun erledigt, ich konnte doch un
möglich wieder das ſchwarze Sammetkleid anziehen, die Leute
hätten ja gedacht, ich beſäße nichts Anderes. Nein, wie man ſich
giebt, ſo wird man genommen.

Malten hatte wirklich Recht, das ſchöne Wetter lockte ins
Freie und ſie verſpürte jetzt ſelbſt Luſt, einen Spaziergang zu
unternehmen.

„Aber nein, da fällt mir ein“ und ſie wandte ſich demehe Hauſe gegenüber zu, wo eine Bekannte von ihr, die
au des Lieutenants Riemann wohnte. Sie hatte dieſer längſt

verſprochen einen Beſuch zu machen. Der Mann befand ſich
h e es war die Zeit der Rekruten, das paßte
a heute ganz gut.

Lieutenant Riemann befand ſich in beſcheidenen Vermögens
verhältniſſen, aber er ſowohl wie ſeine Frau verſtanden es, ihrer
Häuslichkeit r vornehmen Anſtrich z geben, welcher den Be
ſchauer en erſten Blick unwillkürlich beſticht. Sah man
freilich näher hin, ſo bemerkte man wohl, daß die Möbel und
Sachen nicht gerade werthvoll waren. „N' forſche Offiziers
wirthſchaft“, mit dieſem Ausdruck hatte Melitta oft genug der
artige Einrichtungen und ein Auftreten, wie es Riemann's
hatten, bezeichnen hören, ſich im Stillen doch darüber ärgernd,
daß ſie trotz aller Bemühungen ſich und ihrer Häuslichkeit nicht
dieſen Schein verleihen konnte.

er Burſche in jener nothdürftig zuſammengeſtoppelten
Lieutenantslivree, beſtehend aus einem umgeänderten, gewandten
Ueberrock ſeines Herrn, an welchem die blankgeputzten, mit dem

Namenszug verſehenen Knöpfe das Beſte waren, dazu Militär
hoſen und Kommisſtiefel, trat ihr entgegen.

Gut geſchult, rm er nach Namen und Begehr und mel
dete Tun Malten der gnädigen Frau.

ie wurde angenommen und in das Herrenzimmer geführt,
in welchem Helm, Schärpe und Epauletten als Ausſchmückungs
gegenſtände Verwendung gefunden hatten.

„Da könnte mein Mann ſeinen Talar und ſein ſchwarzes
Sammetbarett mit demſelben Rechte an die Wand hängen,“
dachte Melitta ſpöttiſch, aber ſie hatte nicht lange Zeit, ſolchen
Betrachtungen nachzuhängen, denn eben kam Frau Riemann,
ehr niedlich angezogen, zur Thür herein. Sie liebte es, ihre
reunde wiſſen zu laſſen, daß ſie eine ausgezeichnete Haus
au war.

So nahm auch jetzt erſt im Zimmer die ſaubere, zierliche
Küchenſchürze ab, welche ſie ſicher erſt eben umgebunden hatte,
und reichte Melitta die Hand.

„Das iſt doch mal nett, daß Sie kommen. Entſchuldigen
Sie nur, ich mußte Sie warten laſſen, aber gerade bin ich fertig.
Jch habe die letzten blauen Pflaumen eingemacht. Wir lieben
ſie ungemein. Jſt bei Jhnen die Einmacheperiode ſchon vorüber
Bitte ſetzen Sie ſich, wir bleiben im Herrenzimmer, es iſt immer
das Gemüthlichſte.“

Melitta, welche überhaupt noch nicht daran gedacht hatte,
daß man Pflaumen einmachen konnte, nahm Platz, beſtätigte,
daß ſie ſchon vor acht Tagen die letzten Büchſen hätte zulöthen
laſſen und war in der feſten Ueberzeugung, daß ſie hier bleiben
mußte, weil in der ſogenannten guten Stube die Möbel nicht
abge waren.

„Sie trinken eine Taſſe Kaffee?“
„Nein, ich danke wirklich.“ „Oder lieben Sie Thee?“
„Wenn ich darum bitten dürfte.“
„Das iſt hübſch von Jhnen.“

au Riemann griff mit Sicherheit hinter ſich und ſetzte
den Klingelzug in Bewegung.

„Thee,“ befahl ſie dem eintretenden Burſchen, welcher bald
darauf mit dem ſilbernen Brett, zwei Taſſen, Sahne, einem
Tellerchen mit Cakes und einer kleinen, niedlichen Theemaſchine
wieder erſchien.

Melitta ärgerte ſich darüber das ging ſo ſchnell und lag
auf der Hand, daß das Thee oder Kaffeegeſchirr zur Beſuchs-
e ſtets in der Küche bereit ſtand, um zufällig erſcheinende Gäſte
en Eindruck gewinnen zu laſſen, als mache dies in einem ſo ge

diegenen Haushalte durchaus keine Umſtände.
au Riemann erhob ſich, ſchloß einen Schrank auf und

entnahm demſelben eine Zuckerdoſe.
„Den halte ich ſtets unter Schloß und Riegel und wenn

man noch ſo ehrliche Leute hat, ſo iſt dies doch zu empfehlen.“
Auch dieſes berührte Melitta unangenehm. Das verſtand

ſich in einer geregelten Häuslichkeit von ſelbſt, und da es bei ihr
nicht der Fall war, war ſie geneigt, dieſe Bemerkung als einen
kleinen Seitenhieb aufzufaſſen.

Bald klapperten die Theetaſſen und ein Geſpräch über die
Stadtneuigkeiten war im Gange.

„Wir hatten heute die Freude, den neuen Major mit ſeiner
Frau bei uns zu ſehen,“ flocht Frau Malten ein.

„So, ſo, alſo ſie haben Jhnen auch Beſuch gemacht?“
Gewiß,“ entgegnete Melitta kurz, „denn es wollte ihr

als ob Frau Riemann ſich darüber wunderte. Mit
bſicht verſchwieg ſie ihr, daß Oito und Frau von Sternfeld

alte Bekannte waren. Der Beſuch mußte dann ſozuſagen als
eine Anerkennung der geſellſchaftlichen Stellung ihres

gelten.
„Nun, wie haben ſie Jhnen gefallen, Frau Paſtor
„Ausgezeichnet.“

„Natürlich, ſie iſt eine hübſche Frau, wenn auch nicht meh
jung; die Züge ſind ſchon etwas ſcharf, und ein wenig gro
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ſtäd Fs tritt ſie auf; ihre Einfachheit findet man etwas geſucht thun; in Rum ein i ich Sim an etr hun; gekocht, ausgezeichnet, verſichere i Nä ie gut r ich liebe ſie. Sie ſoll enorm reich ſein.“ Woche r e Herbitwaſche ſichere ich Sie. Nächſt 5
4 5wehen ſonſt 77 P wie Herr von Sternfeld, ſich boshaft n wünſche t Vonen arter Oroxenwetter./ ſie Meltta in Ka

aum dazu verſtanden haben, ein bürgerliches, nicht mehr i i i mm r e r ver Se akgenhett beh hre e St e Wo 8 Vlich im Dunkeln lieg DdDann die Schneiderei. Man muß doch ein Bischen auf ſi Sekune geſpannt zu, obgleich ſie ſich ganz gleichgiltig h St man u a davon, daß Sternfeld s ſ Farp
„Sie iſt eine Kurländerin, nicht wahr Beziehung auch h hl z l e n and„So etwas Aehnliches wenigſtens.“ rau?“ ne n etwas ar ſich geforgt haben, liebe tieine e
„Sie haben ſich in Florenz oder ſonſt irgendwo kenne öndli ä öpgelernt, ſolche Ausländer et ja 3 S ſer Lanbſtraße gende Jl n e 7 Falleeins, zwei, drei war die Geſchichte fertig. Etwas romantiſch keiten, eilte nach Hauſe, um o m lich er e 327 chen l

ar W v7 Wny ſo in Aehnliches iſt dabei. wieder einzutreffen. ß New on dort und z
n muß ſich die Vergangenheit Sternfeld's klar machen, i R drben begreifen. S v a er zu den ſerdhunteſten feld La e 3 zebemännern von Berlin gehörte? Ha ha ha ha, liche Frau. Ja, was ſagte ma d igentlich? 7 unuwieviel Frauen mag der auf dem Gewißen aben, und jetzt nicht aber gab gte man denn eigentliche Beſtimmtes Kutſche

t nein zu komiſch! wie ein W iſt er. Vete ges dons ſolin S waen r e Ein zuſamrehe ne dige er Nun e r ja ein doppelter, dreifacher Grund, die alt. Freunr ſchaft mee
d Verſetzung von Berlin hierher in die Otto und Adda recht gründlich auszunutzen. W äProrinz, etwas iſt dabei nicht in Ordnung, das lie i i W enn nun auch Gefähn r v r w neugierig m a des Bü ad Vite ten van P evete n

iert? Noch eine Taſſe, liebe Frau Paſtorin weit 5daß gruß ne hatte r g de Eifer hineingeſprochen, Nchiger gang De weiß ſich ja darüber hinwegzuſeßen und 41

aß ihr Geſicht. glühte und auch Melitta's Erregung ſpi Si och?ſich in ihren Augen und den gerötheten Wangen wider Wcat ſie waren e Wer ch Weg n e paſſirt
lich ganz unter uns, liebe Frau Malten.“ nicht darin gelegen gen n h M ßfahen hatto komme„Selbſtredend, aber es iſt ſchon ſpät, man verplaudert die Mit ſolchen Gedanken betrat ſieh H. m
Zeit, es ſchwatzt ſich bei Jhnen ſo angenehm meine Kinder Oh, Himmel dieſes Geſchrei, ab ihr Haus. nicht r
mein Mann, ich muß nach Hauſe. Nicht wahr, Sie beſuchen wieder Dieſes ewige genken und Srüllen geht eng J hen
mich Lecht, recht bald auch einmal?“ tragen.“ Rechts und links eine Ohrfeige a ilend t ſie rerſt r r e Melitta bis zur Thür, wo ſie durch das Kinderzimmer, verſchloß Hut ad Mantel n haben.

e a e 4 e e u
ißig es ging ihr nur„Morgen und übermorgen habe ich mit den Kürbiſſen zu von der Hand, ſie förderte wenig. (Sortſehung per See

Entzüc

Tanufida's Verbrechen. m ded wir ließen halten. Ein garſtiger Eunuh führte uns
Skizze von Klaus Rittland (Weimar). dent e g euchEs war an einem Frühlingsabend in Kairo. atbebegte r eder W hre Hotel und neben mir n r g Du er vein Oeſterreicher und mein guter Freund, beid ig und Unorm, in hahſcheg foingeſchut roß, In goldſtroßenderein wenig gelangweilt, denn die Dinerſtunde ehe We d i ſche feingeſchnittenes Geſicht. „Sehr ſym Schre

warteten ſchon ſeit geraumer Zeit auf „unſre Frau“, wie Fuchs g i ag 4 „Aber nur von außen“, entgegnete die Kon fida w
ſich auszudrücken beliebte; eigentlich war es nur ſeine Frau Künnmmeliütke iſt er ein roher, harithpfger, rachſächtiger orde
ten d er die wir drei auf dieſer Fest kam d c Hausherrn herein echt ganz Ringe Frauen komme

1 Reiſe geſchloſſen, hatte G übhor e ng en, Cn W geſchloſf er ſich den Plural ange- h n Sag c re 5 W n i ger nie.
Endlich kam ſie von ihrer Ausfahrt zurü Seſtalt i n ſchlicht herabfallenden weißen Ge zum ereizende Baronin Stefanie, aber ſie a W r We an n e n a r gerewöhnlich; eine Wolke lag auf ihrer Stirn und die blauen bei gen n Bien r e De e anugen hatten einen nachdenklichen Ausdruck. den Kur einen Mädchen, nur durch ein gelbſeidenes Band um ſeiner
„o5elt, Du warſt heut mit der Frau Konſul Berger bei der blaß WMinn n n s DeKhedivin, Stefi 2“ fragte der Baron als wir an unſerer Tiſch tr d r und die großen dunklen Augen ſchauten ſeinen

ede zuſanmenſaßen. trüb und gleichgültig in die Welt hinaus. Sie ſprach DieSie nickte. P wenig, aber während der ganzen unſ'res Beſuchen doch ſ„Na Und wie wars? Duſchauſt ſo melancholiſch drein? hie e die Hand der Konſulin zärtlich in der ihren. vergöt
Habt ihr Euch vielleicht gar gezankt? Oder war die Vizekönigin i lls ich mich erkundigte, ob ſie den herrlichen Garten, der er ſie
unfreundlich hinter dem Palaſt lag, eifrig benutzte, ſagte ſie, nein, das liebte zu kin„Geh warum nicht gar,“ entgegnete ſie. „Die Vize der Paſcha u Aber auf die Schubra Promenade fahren e
königin war ſehr lieb und e thu ich mich mit der gen häufig fragte ich ſie. Wieder ſchüttelte ſie traurig und n
meinen Jeeindinnen ſchon gar nicht. Rein, es war nur ſo den opf. „Nie.“ Nun fing ich von einem netten türkiſchen ſuchte
dumm, daß der Konſul kam und mit in unſern Wagen ſtieg, jungen Mädchen an, das ich neulich kennen gelernt, aber Taufida unggrad' als ſeine Frau mir eine intereſſante Geſchichte erzählen n nichts von ihr. „Jch lebe ganz zurückgezogen“ erklärte an
wollte von einer jungen Haremsdame, die ich heute kennen ſie mir ſeufzend, „mit jungen Damen komm ich faſt niemals zu es i
Zelernt habe. Die Männer kommen halt immer zur unge ſammen, nur mit den Freundinnen von des Paſchas Mutter. Geſchi
ſchickten eit“ „Recht plaiſirlich!“ dacht' ich bei mir. Jetzt trat die Mutter griffer„Küß' die Hand,“ murmelte der Baron. Wberhanpi t grauſiger alter Drache. Und nun ſprach Taufida bunte

er ſchad iſt doch,“ fuhr ſie fort, „daß Ihr berha ſt kein ort Rev. ſich iMänner nicht mit in die Harems dürft. Die kleine Paſcha „Ein ſchönes Geſchöpf ſagt' ich zur Konſulin, als wir war,frau hätt'ſt Du wirklich 53 müſſen, ein zu herziges Ge wieder im Wagen ſaßen. „Aber ſie iſt wohl krank oder ſehr t
ſchöpferl, Taufioa Hanem heißt ſie. Wir wollten erſt aus dem dumm „Nur ein bejammernswerthes kleines Weſen,“ ant- dieſe,
AbdinPalaſt direkt nach Hauſe fahren. Da kamen wir vor wortete ſie. „Vor zwei Jahren war ſie friſch und heiter wie wohl
einem großen gelbgetünchten Serail vorüber und die Konſulin ein lachender Frühlingstag. Aber da hat ſie leider etwas be Muth
57 r e r Paſcha Ruſti; deſſen gang z Jn dieſem Moment kam der Konſul.“ hFrau iſt ein beſonderer Liebling von mir.“ „Können wir „Und nun läßt Dir die Neugierde keine Ruhe eh a beſuchen? fragte ich. „Gewiß, wenn Sie noch Stefi,“ wurde die Erzählerin von ihrem Gatten weder dw hauſe.

ben. „Neugierde iſt's nicht allein,“ opponirte ſie. „Nenn's lieber Garde
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Theilnahme. Was mag ſie nur begangen haben, daß ihre
ganze Jugendheiterkeit geknickt wurde

Am nächſten Vormittag unternahmen wir zu Vieren ein
Kairo anſäſſiger italieniſcher Arzt begleitete uns eine Fahrt

nach der ſchönen altarabiſchen Moſchee Jbnel-Tulun. Jn einer
engen Gaſſe nöthigte eine Verkehrsſtauung unſern Wagen, einige
Sekunden zu halten, und dicht neben uns hielt zu gleicher Zeit
ein feſtgeſchloſſener Haremswagen. Plötzlich ſchiebt eine kleine
Hand die neidiſche Fenſtergardine des Wagens beiſeite, und ein
verſchleiertes Frauenköpfchen biegt ſich heraus, ein entzückendes
Köpfchen, der luftige, bis über die Naſenwurzel hinraufreichendeSchleier läßt die feinen Umriſſe errathen, die ſanſien melancholi

ſchen braunen Augen ſind unverhüllt.
„Ach, das iſt ja Taufida flüſtert die Baronin uns zu

und nickt. Das Köpfchen aus dem Haremswagen nickt wieder.
Da dreht ſich der auf dem Bock neben dem Kutſcher ſitzende
Eunuch um, wirft uns einen böſen Blick zu und fordert den
Kutſcher auf, weiterzufahren. Der Vorhang zieht ſich wieder
zuſammen, die liebliche Viſion iſt verſchwunden.

„Sagen Sie 'mal, Dr. Sinelli“, wandte ſich, während wir
unſere Fahrt fortſetzten, die Baronin an unſeren italieniſchen
Gefährten, „Sie ſind doch in ſo vielen Harems Arzt, kennen Sie
nicht vielleicht die Frau des Mohammed Paſcha Ruſti

„Nein,“ antwortete derJtaliener. „Seine Mutter habe ich
einmal beendet die Frau nie. Uebrigens wie war das
doch da iſt ja vor einigen Jahren ſo eine Skandalgeſchichte
paſſirt die Frau muß ſich irgend etwas haben zu Schulden
kommen laſſen ich weiß, daß es hieß, der Paſcha hätte ſie
im Zorn beinahe umgebracht, aber was es war, weiß ich
nicht mehr.“

„Schade,“ meinte Frau Stefi. „Etwas wirklich Böſes
W doch dieſes unſchuldig ausſehende Weibchen nicht begangen

aben.
Den ganzen Tag lang beſchäftigte das Geheimniß jenerräthſelhaften Miſſethat die Phantaſie „unſrer Frau“. Da

als wir Abends nach dem Diner auf unſrer geliebten luftigen
ſaßen, erſchien das KonſulsEhepaar, zu Frau Stefis

itzücken.
„Nun bitte erzählen Sie mir vor allem die Geſchichte, die

Sie geſtern anfingen Sie wiſſen doch: von Taufidas Ver
brechen bat die Neugierige gleich nach der erſten Begrüßung.
„Oder iſt ſie etwa nicht für Männerohren

„O gewiß“, lachte die Konſulin. „Nun gut, Sie ſollen die
Schreckensgeſchichte wiſſen, mit allen Details. „Alſo Tau-
fida war als fünfzehnjähriges Kind mit dem Paſcha verheirathet
worden. Natürlich auf mohammedaniſche Manier durch Ueberein
kommen der Verwandten.

Sie hatte ihn nur ein Mal von Weitem geſehen, er ſie noch
nie. Sie wiſſen doch, daß bei den Orientalen am Hochzeitsabend
zum erſten Male das Antlitz der Braut vor dem glücklichen
oder enttäuſchten Gatten entſchleiert wird Nun, Mohammed
hatte keinen Grund, enttäuſcht zu ſein. Und doch wurde er
ſeiner kleinen, unſchuldigen Frau bald überdrüſſig. Er lebte in
der großen Welt und fand dort ſtärkere Magnete, ließ ſich in
ſeinen Vergnügungen nicht ſtören und vernachläſſigte Taufida.
Die Kleine führte ein ödes, freudloſes Leben und ſie war
doch ſo überſchäumend von Jugendluſt und Lebensfriſche! Sie
vergötterte ihren Mann im Stillen, grämte ſich wohl auch, daß
er P eng liebte, aber tief ging es ihr nicht, dazu war ſie noch
zu kindiſch.

Sie ſpielte mit ihren Sklavinnen, fütterte ihren
und naſchte den ganzen Tag lang verzuckerte Früchte. Oft be
ſuchte ſie auch ihre Freundin Fatma, eine ſehr lebensluſtige
junge Frau, die ſie freigebig mit klugen Rathſchlägen undate Romanen verſorgte. Bald ſteckte der ganze Kopf

es kindlichen Frauchens voll abenteuerlicher, aufregender, frivoler
Geſchichten und Taufida wurde von einer brennenden Luſt er
griffen, auch ein Mal etwas zu erleben, einen Blick in jene
bunte, geheimnißvolle, böſe, verführeriſche Welt zu thun, in der
ſich ihr Mann ſo gern bewegte und die vor ihr ſelbſt verſchloſſen
war, wie ein diebs und feuerſicherer Geldſchrank.

Eines Tages kommt ſie zu Fatma. „Weißt Du,“ ſagt
dieſe, ich habe eine Jdee, eine herrliche Jdee. Möchteſt Du
wohl 'mal einen tollen Streich ausführen Hätteſt Du den
Muth dazu?“ „O ja, ja, natürlich habe ich den Muthl“jubelt die Kleine und tanzt Jändeklatſchend im Zimmer herum.

lles was Du willſt!“
„So höre morgen iſt ein großer Bal masqué im Opern

hauſe. Meine alte Sklavin Mirjam kennt die Theater
Garderobière und kann uns mit Leichtigkeit ſchöne Maskenanzüge

le ſten Wir wärs, wenn wir nns das tolle Treiben einma
anſähen

Jm erſten Moment iſt Taufida wie erſtarrt. An einen ſo
tollen Streich hat ſie doch nicht gedacht

„Ach, Fatma,“ ſtammelt ſie erſchrocken. „Wir beide
unter alle die Menſchen

„Natürlich maskirt,“ ſchaltet die andere ein.
e e wenn es der Paſcha erführe das wäre mein

o

„Jch dachte mirs ja: Dir fehlt der Muth!“
„Gerade in den letzten Tagen iſt er ſo freundlich gegen mich

geweſen,“ überlegte die Kleine. „Nein, ich thu' es nicht.“
Als ſie heimkommt, findet ſie den Paſcha in ihren Ge

mächern. Freudeſtrahlend eilt fie auf ihn zu. „Bleibſt Du bei
mir Eſſen wir heute miteinander zu Abend an ſie, ſich
zärtlich an ihn ſchmiegend. Aber er antwortet zerſtreut und un
geduldig „Nein, wo denkſt Du hin Jch habe keine Zeit,
eine wichtige Verabredung“ und nach flüchtigem Abſchied
verläßt er ſie wieder liegt ein langer, öder Abend vor
ihr Sie tritt an das Fenſter, um den Gemahl wenigſtens
noch in den Wagen ſteigen zu ſehen. „Esbekihe, Okella
Makadian,“ ruft er dem Kutſcher zu.

Taufida zuckt zuſammen. Okella Makadian, da wohnt
die ſchöne franzöſiſche Sängerin, Mademoiſelle Blanche, von der
man ihr ſchon ſo viel erzählt hat. Weinend zieht ſie ſich
zurück. Dann aber tauchen die lockenden Bilder in ihrer jungen
Seele wieder auf, die Fatma erweckt hat. Weshalb nicht auch
einmal das Leben koſten luſtig ſein, Abenteuer erleben,
wie die Anderen, wie die böſen, leichtſinnigen Europäerinnen,
die Mohammed ſo findet?

Und am nächſten Morgen eilt ſie zur Freundin. „Jch bin ent
ſchloſſen.“ Sie kann den Abend kaum erwarten. Die gefähr-
lichſten, ſchönſten Romanſituationen malt ſie ſich in der Phantaſie aus

was wird der heutige Abend bringen Und nun iſt der Moment da.
Mirjam hat eine ganze Auswahl von bunten Anzügen
ſchleppt. Fatma wählt ein kokettes Pierrette-Koſtüm. „Und Du,
Taufida? Vielleicht dieſes Rokoko-Kleid?“ Aber Taufida hat
ſchon etwas Beſſeres gefunden, einen niedli
violettes Wams, Federhut, weiße Trikotſtrü t warzes
Sammetmäntelchen. „Was meinſt Du dazu? In einem en
koſtüm wird man mich noch weniger erkennen.

ar lacht. „Nun, es wird Dir jedenfalls reizend ſtehen
Sie hat Recht. Die e zierliche Geſtalt ſieht allerliebſt in
der flotten Pagentracht aus. Die Haare werden geſchickt am

interkopf aufgeſteckt, überall Löckchen herausgezupft und der
delknabe iſt fertig. Für ſchwarze Halbmasken iſt auch geſorgt

und die Damen machen ſich auf den Weg, zu durch ein
Hinterpförtchen hinaus, von der alten Sklavin begleitet.
„Mirjam geht doch auch mit uns hinein?“ fragt Taufida
73 ich als das hellerleuchtete Opernhaus vor ihnen auftaucht.
„Wo denkſt Du hin?“ lacht Fatma. „Hab' nur Muth.
Niemand erkennt uns. Du ſiehſt genau aus wie irgend eine
beliebige Franzöſin.“

„Doch wie ein Franzoſe meint Taufida.
„Das gerade nicht!“ lacht die Freundin.
Und nun ſtehen ſie in dem ſtrahlenden Feſtraum. Das

Theater iſt in einen glänzenden Ballſaal verwandelt. Jn denLogen ſitzen die en wen Damen, theils maskirt, theils ohne

Masken im Parterre und auf der in einen tropiſchen Garten
umgewandelten, mit Lauben, Niſchen und Erfriſchungszelten be
deckten Bühne bewegen ſich die wir vornehmen mit ihren
Kavallieren. Koſtbare Toiletten bunt und waren S
dazwiſchen auch einzelne Geſtalten im Frack berauſchende
Wohlgerüche, ſchmeichelnde Muſikklänge, Lachen und Plaudern,
prickelnder Lebensgenuß, Schönheit und Freude, wohin man
blickt! Die beiden weltfremden r drücken ſich
ſchüchtern entzückt, geblendet an den Logen entlang.

Von gen zu Zeit macht eine die andere auf eine beſon
ders auffallende oder glänzende Perſönlichkeit aufmerkſam. „Sieh
die beiden, der hübſche junge Mann und die Roſenrothe, das iſt
gewiß ein Liebespaar Und die bildſchöne Dame dort in
Schwarz So denke ich mir die „Comteſſe Sarah“, nicht
wahr? Und der Herr mit der gepuderten Perrücke, das iſt ge
wiß ein recht gefährlicher Don Juan ESchluß folgt.)

Allerlei.
Aunusdauer der Vögel beim Fliegen. Der Vogel, welcher am

längſten fliegen kann, iſt nach den Beobachtungen des ausgezeichneten
franzöſiſchen Ornithologen J. Lancaſter, welcher fünf Jahre an der
Weſtküſte Florides zugebracht hat, um die Lebensweiſe der Waſſervögel
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zu ſtudiren, der Fregattenvogel, welcher ſieben Tage nach einander Tag
und Nacht fliegen können ſoll, ohne auszuruhen. Nachdem Lancaſter
dies beobachtet, ſtellte er ferner feſt, daß ſelbſt nach ſo ſtarker An-
ſtrengung kein außerordentliches Ruhebedürfniß bei dem Vogel eintritt.
nur Flügelbewegungen dieſes gebornen Königs der Lüfte ſind immer
Die ſehr leichte, ſelbſt wenn er mit einer Geſchwindigkeit von 160 Kilo-
metern in der Stunde dahineilt. Die Weite der Flügelſpannung
ſchwankt zwiſchen 31 und 4 Metern. Der Albatros, welchen Lancaſter
ebenfalls aufmerkſam beobachtet hat, der „König des offenen Meeres“,
wie er ihn nennt, iſt noch größer als der Fregattenvogel, denn ſeine
Flügelſpannung erreicht faſt 5 Meter, aber er vermag nicht mit gleicher
Ausdauer zu fliegen. Wenn er lange den Fahrzeugen auf offenem
Meere gefolgt iſt, ſo ſieht er ſich genöthigt, einige Jeit auszuruhen,
wenn es nicht anders geht und kein Felſen im Meere ſichtbar iſt, auf
dem Schiffe ſelbſt, und dieſes Ruhebedürfniß tritt ſchon nach 4 bis
5 Tagen ein, alſo 2—3 Tage früher, als beim Fregattenvogel. Auch
andere Reiſende berichten, Fregattenvögel 100 geographiſche Meilen
vom Feſtlande entfernt getroffen zu haben.

Was werden unſere Abiturienten Zur Beantwortung
dieſer Frage liegt eine vollſtändige Statiſtik der Deutſchen Gymnaſial-
Abiturienten vor, welche die drei letzten Schuljahre umfaßt. Danach
wählten dieſelben folgende Berufsarten Rechtswiſſenſchaft 4786,
Medizin 3429, katholiſche Theologie 2290, evangeliſche Theologie 2140,
Militär 1498, Poſtfach 835, Philologie 636, Baufach 456, Jngenieure
und Techniker 433, Forſtfach 375, Kaufmannsſtand 257, Maſchinen
baufach 241, Chemie 168, Bergfach 167, Mathematik 163, Natur
wiſſenſchaften 158, Steuerfach 158, Elektrotechnik 148, neuere Sprachen
132, Land wirthſchaft 128, Bankfach 119, Geſchichte 91, Marine 81,
Philoſophie 70, Bureaudienſt 63, Verkehrsdienſt und Eiſenbahnfach 61,
Kataſterfach 52, Deutſche Sprache 37, Finanzfach 34, jüdiſche
Theologie 29, Muſik 21, Schiffbaufach 20, Thierarzneikunde 19,
Orientalia 18, Verwaltungsfach 17, Kunſt und Literaturgeſchichte 15,
Nationalökonomie 10, Malerei und Bildhauerkunſt 10, Apotheker
beruf 9, Archäologie 7, Schulfach 7, praktiſche Fächer 7, Schau
ſpielkunſt 3.

Ein Gemüthsmenſch. Die Suche nach einer beſſeren Hälfte
„auf dieſem nicht mehr ungeroöhnlichen Wege“ bringt bisweilen
Blüthen hervor, die wohl verdienen, aus dem Jnſeratentheile der
Zeitungen, wo ſie ſich ſpeziell an den heirathsluſtigen Theil des ſchönen
Geſchlechts wenden, ausgegraben und in die redaktionellen Spalten
verpflanzt zu werden, damit ſich jeder Leſer an ihrem Duft erlabe.
So findet ſich in einigen Blättern jetzt folgende rührende Annonce:
„Ein Marquis, öſterreichiſchen Adels, 40 Jahre alt, Beamter bei
einer k. k. öſterreichiſchen Finanzdirektion, ſehr ſolid, ſympathiſch, geſund,
mittelgroß, brünett, beliebt und angeſehen wünſcht zu heirathen
und beanſprucht ein Alter nicht über vierzig Jahre, ſympathiſches
Weſen und eine Mitgift von mindeſtens zwei Millionen
Gulden ö. W. reſp. vier M. Mark oder 5 M. Francs. Konfeſſion
und Stand Nebenſache. Schulden ſind keine vorhanden. Dagegen
wird unbedingt beanſprucht, daß am Hochzeitstage zur Sicherung der
vollen Selbſtändigkeit des Bewerbers die Braut ihm mindeſtens eine
Million Gulden W. in mobilen Werthen zum unbeſchränkten Eigen-
thum übergebe. Jm Falle einer Scheidung würde dieſer Betrag zurück
zuzahlen ſein.“ Man kann dieſen beſcheidenen Frauenjäger gewiß
nicht mit den Verſen der Operette anſingen: „O Herr Marquis, ein
Mann wie Sie ſollt' beſſer das verſteh'n denn er verſteht ſich auf ſeinen
Vortheil r ſehr gut. Nur darf man daran zweifeln, daß ihm
das geſuchte „ſchwere“ Eheglück bald in den Schooß oder ſagt man
beſſer: ins Portemonnaie fallen werde.

Folgenden Schmerzensſchrei, der auch auf Sprachreinigung
abzielt, erhalten die „Mainz. N. Nachr.“ von einem „poetiſchen“
Leſer: „Deutſche Bühne deutſche Sprache Dennoch wird im
deutſchen Land Alles juſt bei dem Theater Nur mit fremdem
Wort benannt: Regiſſeur, Entree, Premiere, Operette, Jnten
dant, Jnſpizient, Ballet, Soubrette, Primadonna, Jntrigant;

Szene, Benefiz, Kouliſſen, Kontremarke, Kontrolleur, Abonnent,
Proſpekt, Sofitten, Buffo, Direktion, Souffleur, Novität, Debüt,
Tantieme, Loge, Galerie, Parterre, Claque, Dekoration, Gar
erobe, Repertoire, Requiſiteur Gage, Zyklus, Repititor,

Chor, Soliſten, Rezenſion, Dirigent, Billet, Proſzenium, Paſſe
rtout, Deputation

Heirathsanzeigen werden von manchen Damen weit mehr be
achtet, als man glauben ſollte. So hatte, wie die „Königsb. Allg.
Zig.“ aus dem Samlande erzählt, ein Rentier, der bereits im 66.
Lebensjahre ſtand und einſam ſeine Tage verlebte, vor einiger Zeit
in einer Zeitung ein Heirathsgeſuch aufgegeben, nach welchem er eine
junge unvermögende Dame zunächſt als Wirthſchafterin ſuche, um ſie
alsdann bei gegenſeitigem Gefallen zu heirathen. Als der Rentier das
Packet Anerbietungen in der Expedition in Empfang nahm, erſchrak
er über die Maſſe Briefe. Es waren, nachdem er ſie in ſeiner Woh-
nung gezählt hatte, nicht weniger als 125 Stück. Unter den Heiraths
luſtigen waren dem Berufe nach vertreten 10 Lehrerinnen,

Gouvernanten, 6 Kammerjungfern, 4 Bonnen, 12 Verkäuferinnen,
7 Buchhalterinnen, 5 Schauſpielerinnen, 3 Sängerinnen, 80 Stützen
der Hausfrau, 5 Mädchen für Alles und 1 Amme. Die übrigen

eflektanten waren berufslos. Ein Drittel der heirathsluſtigen Damen
hatte das Alter angegeben, 16 bis J der dreißiger Jahre. 15
Photographieen lagen bei. Mehr als 80 Briefe waren nichts weniger
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als korrekt geſchrieben. Die zuerſt „engagirte“ Heirathsluſtige packte
ſchon am anderen Morgen ihre Sachen, die zweite jagte der Rentner
zwei Tage darauf davon. Auf einen Verſuch mit einer Dritten will
es der Rentier nicht mehr ankommen laſſen, ſondern er hat ſeine alte
Köchin wieder zu ſich genommen und iſt dadurch vor weiteren Heirathe
plänen geſchützt.

Ein ſeltſames Abenteuer. Auf der letzten Abendunterhaltung
im Königlichen Schloſſe zu Amſterdam unterhielt ſich die Königin
Regentin, wie ſich die „Voſſ. Ztg.“ von dort berichten läßt, außer
ordentlich lange mit einem jungen, aus Indien zurückgekehrten Offizier,
der im Mai 1890 ein ſeltſames Abenteuer erlebt hat. Es iſt dies der
Premierlieutenant Wittich, der zu dieſer Zeit mitten im Rothen Meere

er war auf der Reiſe in die Heimath über Bord ſprang, um
einen ins Meer gefallenen Soldaten zu retten. Dieſer ertrank, aber
das mit vollem Dampf gehende Schiff verlor den muthigen Offizier
aus den Augen, und wiewohl es etwa drei Stunden an Ort und
Stelle kreuzte, gelang es nicht, ihn zu finden. Der Offizier hatte in
deſſen ſchwimmend die Richtung nach der afrikaniſchen Küſte einge
ſchlagen, und nachdem er ſieben Stunden lang im Waſſer, das von
Haifiſchen wimmelt, zugebracht, wobei ihm in Folge der Hitze und des
Seewaſſers vom Kopfe und von den Fingern die Hautfetzen herunter
hingen, erreichte er endlich mit dem letzten Aufgebot ſeiner Kräfte
einen Leuchtthurm. Von da gelangte er nach Suez und ſetzte die
Reiſe nach Holland fort, wo ihn ſeine Angehörigen bereits als einen
Todten betrauerten. Dann kehrte er wieder nach Indien zurück, diente
1892 und 1893 in Atjeh, wo er ſich durch ſeine Tapferkeit den
Militaire Willemsorde verdiente. Jm folgenden Jahre 1894 machte
er die Expedition gegen Lombock mit, wurde aber bei Erſtürmung des
letzten Balineſiſchen Bollwerks von zwei Kugeln getroffen, was ihn
aber nicht abhielt, noch auf dem Boden liegend, ſeine Soldaten zum
Ausharren anzufeuern. Seine Verwundung iſt derart, daß er wohl
den Militärdienſt verlaſſen muß.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Carl erwg General Karten haben eine neue Be
reicherung erhalten durch A. Herrichs Karte von Oſtaſien (Japan,
Korea, Oſt- China und der ſüdöſtliche Theil des
Rußland, Maßſtab 1:4500000) mit folgenden Nebenkarten:
1. Golf von Pe-tſchi-li und der weiteren Umgebung von Peking
(Maßſtab 1:2250 000); 2. Umgegend von 5 aßſtab 1: 1666 666);
3. Umgegend von Tokio (Maßſtab 1:1000000). Glogau. Verlag
von Carl Flemming. Preis 4 Die uns vorliegende neue Karte
von Oſtaſien wird in wiſſenſchaftlicher ſowohl wie in techniſcher Be
bung den höchſten Anforderungen gerecht, die man an ein ſolches
Werk zu ſtellen vermag. Die Karte beruht auf den ſorgfältigſten
Studien des einſchlägigen Materials einſchließlich der neueſten Kriegs
berichte, die aus Oſtaſien nach Europa gelangt ſind. Bei dem leb-
haften Jntereſſe, das nicht nur die Militäre, ſondern auch alle anderen
Kreiſe den Kriegsoperationen der japaniſchen und chineſiſchen Armeen
und Flotten entgegenbringen, wird man ein Kartenwerk, das es er
möglicht, ſich die einzelnen Etappen des Feldzuges klar und anſchaulich
zu vergegenwärtigen, doppelt willkommen heißen. Außerordentlich
werthvoll ſind auch die reichhaltigen Nebenkarten, die der Generalkarte
beigefügt ſind, unter welchen wir beſonders hervorheben die des Golfes
von Petſchi-li, wo im doppelten Maßſtabe der Hauptkarte alle jene
Gebiete dargeſtellt ſfind, auf denen die jüngſten Kämpfe ſtattfanden
und ſich vorausſichtlich auch die Schlußakte des Krieges abſpielen
werden. Bemerken möchten wir noch, daß die Jnſel Formoſa,
die ja neuerdings die Aufmerkſamkeit beſonders auf ſich zieht, eben
falls noch auf der Karte verzeichnet iſt und zwar mit einer topo
graphiſchen Genauigkeit, die man auf jedem anderen Kartenwerke ver
geblich ſuchen wird.

Es iſt eine Freude, das Fortſchreiten des nenen nationalen
Prachtwerkes: Schiller dem deutſchen Volke dargeſtellt von
Dr. J. Wych gram (Verlag von Velhagen u. Klaſing in Leipzig,
16 Lieferungen zu 60 zu verfolgen, das nunmehr bereits bis zur
12. Lieferung gediehen iſt. Hier erſteht wieder einmal ein Werk, von
dem man wünſchen muß und vorausſetzen darf, daß es in jede deutſche
Hausbibliothek Eingang findet. Schillers Volksthümlichkeit iſt nicht
allein in ſeinen unſterblichen Werken begründet, ſondern auch in ſeinem
Leben. Wenige unſerer großen Dichter haben ein innerlich und äußer-
lich ſo bewegtee Leben gehabt wenige haben mit ſolcher Thatkraft,
ſolcher Selbſtüberwindung und ſolcher Selbſtbeſcheidung an ſich gear
beitet und dadurch die äußeren Schickſale bezwungen wie Schiller.
Er hat ſeinem Leben Vorbildlichkeit für ein ganzes Volk verliehen, und
es iſt ein Verdienſt, dem deutſchen Volke, beſonders der heranwachſen
den Jugend, ſein Leben eindringlich vorzuführen. Die Wychgramſche
Darſtellung iſt ebenſo gründlich und zuverläſſig, als warm und an
regend, und ſie wird geſchickt unterſtützt durch eine geradezu köſtliche
Sammlung von authentiſchen Bildern und Autographen, wie ſie in
dieſer Reichhaltigkeit und techniſchen Vollendung in Bezug auf Schiller
bisher nirgends dargeboten worden iſt.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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